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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feie ,tagen . — Abonncmentspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat cinschl. Vringerlohn 1,20 Mt , bei Seibst-
abhoien von der Expedition 1,10 Mt ., durch die Post bezogen viertelsäh -Iich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., Monatlich 1,20 Vit . einschi. Vestellgeld.

Nedaktior» nnd Hauptexpedition Pctcrstr. 76
Fernsp»cchanschluß 58 , Amt Wilhelmshaven

- Filiale ttlmenstratze 24. - -

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Neklamezeile 85 Pf.
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HeeVEsE -eMshte.
ZW LMM «?LUlsO.

(W. T. B.) Berlin , 13. Mürz. (Amtlich.) In der
Nacht vom 12. zum 13. März hat eines unserer Marinelnft-
schiffgeschwader mit gutem Erfolg b cs est i g t c P l ä tze nnd
militärische Anlagen  am Hninbcr und in der Graf¬
schaft Aork angegriffen. Tie Schiffe stießen auf starke ar¬
tilleristische Gegenwehr, die den Angriff jedoch nicht anf-
halten konnte. Alle Schiffe find ohne Beschädigungzurück-
gekehrt.

Die Führung hatte auch diesmal wieder Fregatten¬
kapitän Strnßcr . Ans der Zahl der Kommandanten ver¬
dienen als oft bewährte Englandfnhrer erwähnt zn werden:
Korvettenkapitän d. N. Proehls , Kapitänlcntnant Freiherr
Treusch von Bnttlnr -Brandenfels , Kapitänlentnant Ehrlich
(Herbert), Hauptmann Manger und Kapitänlcntnant von
Freudenreich. Ter Chef des Admirnlstabes der Marine.

(W. T . B.) London, 12. März. (Reuter. Amtlich.) Die
Verluste bei dem Luftangriff  belaufen sich jetzt auf
insgesamt20 Tote und 40 Verletzte. Man befürchtet, daß noch
eine Leiche unter den Trümmern begrabenist.

(W. T. B.) London, 13. März. (Reuker. Amtlich.) Ein
oder zwei feindliche Luftschiffe griffen  heute
abend spät die Küstevon Norkshi  r e an. Wie gemeldet
wird, fielen einige Bomben in kurzen Entfernungen auf das
Binnenland. Berichteüber Verluste tiogen noch nickst vor.
Der Angrifs geht noch werter.

(W. T. B.) Berlin,  13 . März, abends. (Amtlich.)
Deutsche Truppen sind in Odessa cingedrnngcn.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

(W. T. B.) Wien,  13. März. Amtlich wird verlantbart:
Ocsterrcichifch-ungarischc und deutsche Truppen stehen vor

Odessa.
In Benctien griffen zwei österreichisch-ungarische Kampf-

staffcln zur Vergeltungfeindlicher Luftangriffeden italienischen
Flugplatz nordöstlich von Mcstro an. Bier feindliche
st artbereite Jagdstaffeln wurden überfallen,
aus 300 bis 500 Meter Höhe mit Bomben beworfen nnd unter
heftiges Maschinengewehrs euer genommen. Eine italienische
Flugzeughallestürzte ein. Unsere Flieger kehrten vollzählig
zurück und bombardiertenauf der Heimfahrt noch Trcviso und
die feindlichen Gräben an der Piave.

An der Tiroler Front besiegte Oberleutnant Linker den
20. Gegner im Lustkamps.

Der Ehef des Generalstabcs.

Dev Auftakt.
Von Richard Gädke.

Völker und Heere befinden sich in -unruhiger Erwartung
der Dinge, die da kommen sollen. Die Augen der ganzen Welt
sind auf jenes Gebiet in Flandern und Frankreich gerichtet, wo
Heere von noch nie geschauter Große, wo Kriegsgerät von un¬
erhörter Zahl und Gewalt einander gegenüocrste-hen, wo mit
fieberhafterAnstrengung für den letzten und furchtbarsten
Waffengangdieses Krieges gerüstet wird, die Männer aus
allen Ecken zusammenströmen, um eine Schlacht zy schlagen,
die tiefer in den Gang der Weltgeschichte eingreifenwird, als
einst vor 1467 Jahren jene sagenberü-hmte Schlachtauf den
Kataiaunffchen Feldern, in der noch die Geister der Erschlagenen
in den Lüften miteinander kämpften. Auch diesmal wird ein
Kampf in Len Lüsten gefachten werden, so heiß, jo erbittert, so
mörderisch wie der auf der Erde, aber es werden die kühnsten
aller Männer sein, die von den Wolken herab' das mörderische
blutige Ringen der Streiter am Boden begleiten-werden. Was
sind alle -schrecken aus Dantes Hölle gegen die Schrecken einer
Schlacht unserer Tage! Auch über den Eingangspforten jenes
weiten Tournierplatzes, auf dem die Völker der Erde sich ein
Stelldichein -gegeben haben, dürsten jene drohenden Worte
stehen:

„Durch mich geht ein man zu der Stadt der Plage,
Durch mich dahin, wo ewig Leid nur wohnt.
Durch-mich zum Volk, das ich verloren sage!

Die Hoffnung laßt zurück beim Weikerschrciten!"
Noch haben die Heere die starren Linien nicht gebrochen,

in denen-sie sich feit mehr als drei Jahren Auge in Auge gegen¬
über stehen, noch harren sie des Wortes der Führer, das -die
Lawine ins Rollen bringen wird, die in langen Wintermonaten
sich angöhäuft hat. Wir wissen nicht, wer zuerst losbrechen
wird, wer Zuerst den Würfelbecherin die Hand nehmen, und

ausschnttenwird. Aber -das Nüssen wir, daß der Angreifer in
der Zuversicht des Entschlusses, in -der Sicherheit seiner Hand¬
lung eine mächtige Unterstützungfür den Kampf findet: ans
seiner Seite kämpft die Seeie, die dem Leib gehorcht: nur wer
die Gefahr nicht achtet, wird ihrer Herr.

Während die Heere noch rüsten, haben die Staatsmänner
-gesprochen; sie haben aus der andern Seite den Angriff eröffnet.
Zuerst Bonar Law am 8. März vor dem englischen Unterhaus,
dann Clemenceauam folgenden Tage vor der Deputierten¬
kammer in Paris . Kühler, abwägender-der Brite, leidenschaft¬
licher-der Franzose! Aber ans beider Worten spricht der Ent¬
schluß: wir wollen -weiter kämpfen, wir müssen  weiter
kämpfen. Und man kann doch nicht leugnen, daß auch die
Siegeshoffnungin beider-Reden sich noch verkörpert. Noch be¬
kennen sich Brite wie Franzose nicht-geschlagen, sie erwarten
noch alles von dem Ausgange der großen Früh jäh rsschlachten;
der Brite vielleicht mehr aus -der Uebcrzeugungheraus, -daß
auch er starke Trümpfe in der Hand hält, der Franzose in dem
aufwallenden-Gefühl eines stolzen Volkes, das an seiner Zu¬
kunft nicht verzweifelnmag. Ein Wort Elemenceausdürfen
auch wir uns zu Herzen nehmen— daß derjenigeSieger sein
wird, der eine Viertelstundelänger als der andere an seinen
Sieg zu glauben vermag. Das ist sicher die Formel des
seelischen und körperlichen Erschöpfungskrieges, die Losung:
Kampf bis znm Weißbluten. Sie ist bedauerlich für die Kultur
der Menschheit, für -das wirtschaftliche Gedeihen der Völker.
Aber nachdem die Gegner sich ans diesen Boden begeben, müssen
wir ihnen -dahin folgen. Es bleibt uns keine Wahl, es sei denn,
daß wir selbst uns besiegt erklären wollen, nachdem wir das
Blut unserer Besten vergossen und über unzählige Schlacht¬
felder unsere siegreichen Fahnen getragenhaben.

Nach ElemenceausWorten klingt die Nachricht nicht un¬
glaublich, daß er ans eine rasche Offensive-hindränge. Der An¬
griff liegt in der Folgerichtigkeit der Politischen Ziele unserer
Gegner. Wenn aber der oberste Führer der französischen Streit¬
kräfte sich dem widersetzt, so liegt darin das Bekenntnis, daß er
die kriegerische Lage zurzeit nicht günstig genug für einen An¬
griff ansieht. Und in jenem Gegensatz liegt ein Element der
Schwäche für jene, der Stärke für uns. Ebensoweniggeklärt
wie im französischen sind offenbar die Ansichten im englischen
Lager. Der engliiche Oberbefehlshaberglaubt an eine deutsche
Offensive, die Offiziere an der Front angeblich nicht, weil sie
von ihrer eigenen Ueüerlegenheitüberzeugt seien. Nach dem
unfruchtbaren Ausgangeder Schlachten um Arms und in Flan¬
dern, nach der Niederlagebei C-ambrai, obwohl die Zahlenüb-er-
legenheit auf ihrer Seite war, immerhin ein bemerkenswerter
Zug von Selbstgefühl! Aber eins macht uns stutzig: die Mit¬
teilung Bonar Lciws, daß das englische Heer in den beiden
letzten Monaten soviel Stacheldrahtverbraucht hat wie im gan¬
zen Jahr 1917. Stacheldräht und -Angriff sind innere Gegen¬
sätze. Oder glaubte der Brite unsere  Heerführer durch
einige Zehntansende von Tonnen Strachel-draht von einem An¬
griffe abschrecken zu können?

UÄrigens können weder Petain noch Haig über Verteidi¬
gung oder Angriff alleine bestimmen; der Ansschlag-liegt viel-
melw bei Foch, dem Vorsitzenden des obersten Krieqsrates in
Versailles, der eine starke Armee im Rücken der Front befehligt,
sie wird auf 400 000 Mann, von anderen sogar — unzweifel¬
haft zu hoch— auf 60 Divisionen veranschlagt.

Ohne ihren Einsatz sind Wohl örtlicheUnternehmungen
aber kein allgemeinerAngriff durchzuführen. Statt zweier
Feldherren müssen sich nun drei -miteinander verständigen, und
der dritte muß sich zuvor mit drei Regierungen auseincmdcr-
setz-en. Mir scheint, daß wir mit dieser Art, die Einheit des
Befehls sich zu stellen, nicht gerade unzufrieden sein müssen.
Mehr aber als mit ihrem eigenen Angriff beschäftigen sich
französische und englische Schriftsteller mit dem- Ziele einer
deutschen Offensive, mit der sie wie mit einer gegebenen Größe
rechnen. Die -Engländer nehmen an, daß sie gegen die Fran¬
zosen, die letzteren, daß sie gegen die Engländer gerichtet sein
werde. Verrät sich darin die geheime Herzensangst und der -ge¬
heime Herzenswunsch der treuen Verbündeten?

Inzwischenwerden die Fronten immer unruhiger und die
Kämpfe nehmen an Schärfe und Heftigkeit zu. Immer tiefer
sucht man in -die feindlichen Linien einzudringen, immer ent¬
schlossener -die Verhältnisse beim Feinde aufzuklären. Die
stärkste Kampfestätigkeitherrscht an der flandrischen Front, wo
beide Teste immer,von neuem vorstoßen. Am 3. März wurde
an der User, am 5. auf dem Nordufer-der Lys, am 6., 7., 8. bei
Dixmui-den, bei Merkhem, am Houthoulstcrwaldc, bei Eheluvest
und wieder an der Lys gefachten; auch am 10. März gingen
beide Teile in Flandern zu Erkundungsvorstößenvor.
. Die Franzosen zeigen sich neuerdings besonderstätig an

der Lothringer Front zwischen Nancy und den. Vorfuße der
Vogesen; daneben treten dann die asten Kampfesfelder um
Arms, um Reims, in den Vogesen gelegentlich hervor. Aber
auch auf den übrigen Frontgebietenherrscht keineswegs sabbath-
liche Stille . Wenn auch einige Räume von beiden Gegnern be¬
vorzugt werden, so darf man nicht übersehen, daß sie sich schließ¬
lich längs der ganzen Linie von der Nordsee bis zum Schweizer
Lande ausmevkiam und argwöhnisch beobachtet. Es wäre denk¬
bar, -daß wir vor' einem Drama von erschütternder Großartigkeit
stehen und daß in einem gegebenen Augenblicke Kanonen, Ge¬
wehr , Minemverferihren fürchterlichen Hagel von der See bis
zum Gebirge -hüben wie drüben ausspieen.

Wie dem auch sein mag: wenn unsere Führer das Stich¬
wort ansgeben, werden unsere deutschen Schgren zum Streite
bereit sein und voll Zuversicht um die große und letzte Ent¬
scheidung ringe».

„Mit angehaltenem, stillem Wüten.
Das Euch gewiß den -Sieg verschafft,
Ihr Nordens jugendliche Blüten,
Ihr Ostens blumenreiche Kraft.
In Stahl -gehüllt, von Stahl umwittert,
Die Schar , die Reich zu Reich zerbrach,
Sie treten ans, die Erde schmettert.
Sie schreiten fort, es donnert nach."

Aus Warschau melden einige Blätter : „Drei Vertreter
der Zentrnmspartei , Graf Nonikier, Fürst Radziwill *Und
Steczkowski, die in Berlin mit einigen Mitgliedern des
Hanpta-usschussesdes Reichstages und zwar Erzberger,
David  und Naumann , konferierten, sind nach Warschau
zurückgekehrtund haben den Entwurf der durch die pol¬
nischenParteien zu unterzeichnenden Deklaration mit-
aebracht. In dieser Deklaration wird erklärt:

Die Vertreter der aktivistischen Parteien sprechen die Ueber-
zeugung aus , -daß -die Vorfälle der letzten Woche nicht der Aus¬
druck eines feindlichen Willens des deutschen Volkes in seiner
Gesamtheit sind. Auf Grund dieser UeLerzeugung -sind die
Parteien bereit , -den aktivistischon Prinzipien treu zu bleiben,
-und weiterhin eine Grundlage zur positiven Verständigung mit
dem deutschen Volke -und seinen Verbündeten zu suchen.

Als Grundlage -einer solchen Verständigung soll ein poli¬
tisches und wirtschaftliches Bündnis zwischen
idem polnischen Staat -und den Mittelmächten
geschaffen werden,  das sich auf die Anerkennung der
beiderseitigen vitalen Notwendigkeiten sowohl im Frieden als
auch im Kriege stützt und wobei beide Parteien ihre Bereitwillig¬
keit -erklären , -die aus diesem Bündnis sich ergebenden Pflichten
-anzuuehmen und zu erfüllen . Zu den vitalen Notwendigkeiten
des polnischen Königreiches gehört die Sicherung der Staats¬
grenzen , die Armierung einer nationalen Armee und die rasche
Entwickelung der polnischen Verwaltung . Die aktivistischen
Parteien wünschen für -das polnische Staatswesen die Möglich¬
keit der Ausdehnung des Gebietes -gegen Osten bei Anerken¬
nung -des Selüstbestiinmungsrechtes . Als unmöglich wird erklärt
die Aütrcmnuug irgend welcher Gebietsteile vom Königreich
Polen . Mit unseren Landsleuten , in -welchen Staaten sie sich
auch befinden mögen, wollen wir die bisherige kulturelle Ver¬
bindung erhalten und verstärken . In die inneren Verhältnisse
der -benachbarten Staaten beabsichtigen wir uns nicht -einzu-
mischen.

Nach dem allgemeinen Friedensschlutz können wir auch keine
Einmischung in die Angelegenheit des freien und selbständigen
Polens zulassen. Die rascheste Bildung einer polnischen Armee
und die Ilebergabe der ganzen Staatsgewalt an die polnische
Regierung sind berechtigte Forderungen , die keine Verspätung
dulden.

Ter Vertreter -des Zentrums habe behauptet, sobald die
Deklaration -durch die polnischen Parteien unterfertigt sein
wird, werde sie -der Hauptausschußdes Reichstags akzeptieren
und der Regierung einen entsprechenden Antrag vorlegen. Die
Unterfertignngsoll bis znm 19. März stattfinden. Nach diesem
Termin würde Deutschland die Verhandlungenfür abgebrochen
erachten."

Das -ganze stellt also einen Versuch der Mehrcheitsparteien
vom 19. Juli 1917 dar, eine Grundlage zu finden, auf der eine
deutsch-polnische Verständigungmöglich wäre. Ob ihr die Re¬
gierungen der Zentralmächteznsümmen werden, ist fraglich,
umso mehr, als von alldeutscher und vaterlandsparteilicher
Seite dagegen energisch gearbeitet wird.

M MM.
Friedensverhnndlmigcnzwischen Rußland und der Ukraine.

(W. T. B.) Wim» 13, März. Das Ukrainische Bureau
meldet: Kiewer Blättern zufolge begannen die Friedens-
Verhandlungen zwischen Rußland nnd der
Ukrain  e.

Die Entente und Rußland.
Budapest, 13. März. Uz Est meldet ans Stockholm: Der

größte Teil der Botschafter der Alliierten in Petersburg sowie
die Mitglieder der englischen Mststärkommission sind in Stock¬
holm eing-etwffen. — Ein Korrespondent hatte eine Unter¬
redung mit einem englischen Diplomaten, der erklärte, Ruß¬
land hauptsächlich deshalb verlassen zu
haben,  west er und seine Kollegen gegen den russischen
Sonderfrieden Protestierten.  Die wahre Ursache ist
aber -die, daß die Entente schon in den nächsten Tagen (?) an
Rußland den Krieg erklären wird. Diesen Krieg soll Japan
führen. Ter englische Diplomat nieinte, die Zsntral-mächte
würden in diesem Falle Rußland ebenso zu Hilfe kommen, wie
sie die Ukraine gegen Großrußland unterstützten.



Die Bildung der ukrainische» Armee.
Wien, 13. März. Wie aus' Kiew gemeldet wird, o r g a n i-

siert  der neue Kriegsminister Kukowski mit Hilfe
deutscher Offiziere eine ukrainische Armee.

Alis dm IkWimlsWch.
Beim Etat der Reichs schuld teilte Staatssekretär Graf

Reedern  mit , daß die Kriegsausgaüen sich jetzt monatlich auf
3,6 Milliarden Mark beziffern . Davon entfallen auf die Marine
durchschnittlich 10 Proz . Der Etat wurde bewilligt.

Beim Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung
kamen einige interessante Petitionen zur Verhandlung . Ein
Petent schlägt vor, zur Tilgung der Reichsschuld von allen Ver¬
mögen über 100 000 Mark 25 Proz . wegzunehmen . Diese Petition
wurde als Material überwiesen . Eine andere Petition wünschte
Besserstellung der Veteranen aus den Kriegen 1864, 1866, 1870/71.
Sie wurde gleichfalls als Material überwiesen , lieber die Frage,
ob mm aus der Kriegsanleihe ein allgemeines Zahlungsmittel
machen könne, entspann sich eine lebhafte Debatte . Staatssekretär
Graf Roedern  erklärte sich ganz entschieden dagegen und teilte
mir. daß in Aussicht genommen sei, für den Verkauf des nach dem
Kriege entbehrlich werdenden Materials von Pferden , Maschinen,
Geräten , Holz, Automobilen usw. Kriegsanleihen zum Nennwert
in Zahlung zu nehmen . — Der Wunsch, eine Münze zu 25 Pf.
herzustellen , wie er in einer Petition zum Ausdruck kam, wurde
vom Abg. Dl . Südekum  eingehend unterstützt . — Eine weitere
Petition wandte sich dagegen , daß die Goldankaufsstellen unter
Preis bezahlen . Diese Tatsache wurde von mehreren Seiten be¬
stätigt . Staatssekretär Graf Roedern  sagte Abhilfe zu.

Es setzte nunmehr eine Aussprache über Sparsamkeit ein.
Abg. Erzberger  verlangt , daß man jetzt energisch auf Spar -»
samkeit drängen müsse. Zu diesem Zwecke müßten Heer und
Marine einmal genaue Angaben über die Ausgaben machen.
Zweifelos gibt es eine ganze Menge Stellen für Offiziere , die
ohne weiteres gestrichen werden können . Mit dem Kriegsmaterial
sei zu Anfang des Krieges geradezu! gewüstet  worden . Das
Volk müsse die lleberzeugung gewinnen , daß der Reichstag ener¬
gisch auf Sparsamkeit dränge . Verschiedene Vertreter des Kriegs¬
ministeriums machten daraufhin vertrauliche Mitteilungen über
das Anwachsen der Ausgaben . Heiterkeit erregte es, als General
v Wrisberg  mitteilte , daß man im K r i e g s m i n i st e r i u in
jetzt begonnen habe, über Ersparnisse zu beraten . Ein Vertreter
der Marineverwaltung berichtete dann über die Ausgaben der
Maring , deren Steigerung ganz wesentlich auf Len Bau der U-
Boote zurückzuführen sei.

Abg. Noske  betonte dann , daß die Versorgungsgebührnisse
mit 3H - Millionen Mark , wie sie einer der Vertreter des Kriegs-
ministlxüums vorgelesen hat , in dieser Höhe auf keinen Fall stim¬
men könnte ; diese Ausgaben müssen jetzt schon eine Milliarde
weit übersteigen . Daß man bald nach Ausbruch des Krieges an
Ersparnissen dachte, sei nicht zu bestreiten . Daß aber Milliarden
ausgkgehen sind ohne eine zwingende Notwendigkeit , kann auch
nicht in Abrede gestellt werden . Tatsache sei, daß die Leistungen
der Industrie , die durchaus anerkannt werden sollen, doch darauf
fußten , daß von vornherein ein sehr hoher Profit gesichert war.
Derartige Uebelstände sind im Wesen der kapitalistischen Gesell¬
schaft begründet . Unbegreiflich sei, weshalb man nicht auS Ge¬
werkschaftskreisen Leute als Sachverständige in die -Kriegsämter
zugezogen habe. Diese Gewerkschafter sind nicht interessiert am
Profit des Kapitals und hätten demnach Gutachten abgeben kön¬
nen , die zweifellos objektiv gewesen wären . Die großen Reichs-
Zuschüsse, die man einzelnen Unternehmungen während des Krie¬
ges gegeben habe, müssen in irgendeiner Form nach dem Kriege
wieder dem Reiche Angeführt werden . Redner schließt mit dem
Wunsche, nähere Angaben über die Zukunft der Stickstoffproduk¬
tion zu machen.

Staatssekretär Graf Roedern  macht vertrauliche Angaben
über die, Beteiligung des Reiches an den kriegswirtschaftlichen
Unternehmen und stellt in Aussicht, daß das Stickstosfmonapol
wiedsrkommen werde.

Abg. Dr . Südekum  behandelt die wenig rationelle Weise,
in welcher A-erzte weit hinter der Front beschäftigt worden sind.
Zum Teil war tatsächlich ein Ueberfluß an Aerzten vorhanden,
die dann nicht genügend beschäftigt werden konnten . Es sei auch
hier nicht zweifelhaft , daß dis Medizinalverwaltung von chemischen
Fabriken schwer übers Ohr gehauen wird.

Abg.  Stöbe  besprach dann die hohen Preise des Stickstoffs
und ging noch einmal auf die Daimler -Angelegenheit ein . Die
groben Vorwürfe in einem Teil der Presse müssen den Reichstag
dazu zwingen , diese ganze Angelegenheit noch einmal zu ver¬
handeln . Schon jetzt mehren sich die Klagen , daß Gegenstände,
die von der Militärverwaltung teuer augeschafft worden sind, ver¬
schleudert werden . Die Tatsachen , daß jetzt -eine genauere Prü¬
fung -der Heereslieferungen stattfindcn , haben jedenfalls dazu
geführt , daß man in den betreffenden Kreisen wisse, das ihnen
sehr genau auf die Finger gesehen wird . Ein heikles Kapitel , das
ebenfalls behandelt werden müsse, sei auch -das der Provisionen.
Auch auf diesem Gebiete liegen große Ungeheuerlichkeiten vor.

Abg. Erzberger  stellt dann einige Fragen , insbesondere
wünscht er Auskunft darüber , was für die Gewehre , Maschinen¬
gewehre, Kanonen , Gr -ana -ten usw. vor dem Kriege bezahlt wurde
und was heute dafür bezahlt werden muß . Er wünscht auch
fernerhin Aufklärung über die hohen Holzvreise ; denn nur dann,
wenn man einige bestimmte Artikel herausgreife , sei sin Ueber-
blick über das gesamte Beschaffungswesen möglich.

Graf Roedern  und ein Vertreter der Militärverwaltung
sagen zu, daß die -gewünschten Angaben am Donnerstag im Haus¬
haltsausschuß gemacht werden sollen.

Die Fortsetzung der Beratung wurde auf Donnerstag vertagt.

Zmittt MMer MMMU
des AmMer-ZeMMs.

(Telegraphischer Bericht)
H . Nürnberg,  13 . März 1918.

Der Verbandstag des Bauarbeiter-Verbandes bat MM
'Schluß, der Generaldebatteüber die Kriegspolitik des Verban¬
des mita ! len gegen 3 Stimmen dem Vorstand
Entlastung erteilt  und dadurch zugleich die Zu¬
stimmung zur Politik des  4 . A u g u st ausgesprochen.

Zur Ausführung des Hilfsdienstgejetzes nahm der Ver¬
bandstag dann folgende Entschließung an:

„Der Verbandstag sieht sich zu der Feststellung genötigt,
daß zahlreiche Unternehmer die Arbeiterschutzbestimmungen
des Hilfsdisnstgefetzes in gröblichsterWeise verletzen und
leider auch nicht wenige Kricgsamtsstellen und militärische
Behörden solchem Verhalten Vorschub leisten. Der Ver¬
bandslag erhebt dagegen den schärfsten Widerspruch und for¬
dert die Reichsbehörden auf, hier ohne Zaudern und mit
starker Hand einzugreifen, um wichtige allgemeineInteressen
vor Schaden zu gewahren. Der Verbandstag ersucht die
-Generalkommission, sich der Beschwerden der Bauarbeiter an¬
zunehmen und sie bei den zuständigen Behördenzu vertreten
und diesen auch nahezulegen, daß es ein Gebot der Pflicht ist.

den Schiedssprüchen und Urteilen Geltung zu verschaffen.
Unternehmer, die sich an Tarifverträge, Urteile und Schieds¬
sprüche der SchlichtungsausschüsPund Tarifinstanzen nicht
halten wollen, sollen die Arbeiten entzogen und diese Firmen
übergeben werden, die tariftreu sind und sich den Urteilen der
eben genannten Instanzen fügen. Arbeiter, die aus diesen

.Gründen den Abkehrschein nehmen oder erhalten, sollen nicht
zum Heeresdienste eingezogen und den widerspenstigen
Unternehmernkein Ersatz mehr gestellt werden."

Tann begann die Beratung der neuen Statuten, Vorstand
und Ausschuß legten einen völlig neuen Entwurf vor, der eine
wesentliche Erhöhung der Beiträge und Erweiterung der Unter¬
stützungssätze vorsteht. Insbesondere soll die Arbeitslosen¬
unterstützung auf das ganze Jahr ausgedehnt werden, während
bisher infolge der eigenartigen Verhältnisse-des Baugewerbes
die Monate Januar und Februar davon ausgenommenwaren.
Im großen und ganzen fand der Entwurf die Zustimmungder
Delegierten; doch wurden im enrzelnenmancherleiWünsche
laut. So wurde u. a. angeregt, die Krankenunterstützung wie¬
der zu beseitigen. Verschiedene Redner wünschten, daß nicht dis
Bezirksleiternder Beirat bilden, sondern daß die Vertreter dazu
auf den Bezirkstagengewählt werden möchten.

Die Verhandlungengehen weiter.

MMM.
Dem Reichstag ist der Entwurf eines Gesetzes über die

Veranstaltungvon Lichtspielen zugegangen. Im 8 1 wird ge¬
sagt: „Wer gewerbsmäßig Lichtspiele öffentlichveranstalten
will, bedarf zum Betrieb dieses Gewerbes der Erlaubnis. Die
Erlaubnis ist zu Versagen, wenn -gegen den Nachsuchenden Tat¬
sachen vorüegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß die be¬
absichtigten Veranstaltungenden Gesetzen oder guten Sitten zu¬
widerlaufen werden, oder wenn der Nachsuchende die erforder¬
liche Zuverlässigkeit in bezug auf den Gewerbebetrieb nicht nach¬
zuweisen vermag; ferner wenn die zum Betriebe des Gewerbes
bestimmten Räumlichkeiten den Polizeilichen Anforderungen
nicht entsprechen oder wenn eine den Verhältnissen des Bezirks
entsprechende Anzahl vom Lichtspielbetriebenbereits besteht.
Vor der Erteilung der Erlaubnis ist die Ortspolizeibchörde
gutachtlich zu hören. Wer bereits vor dem 1. März 1918 mit
der gewerbsmäßigenVeranstaltung von Lichtspielen begonnen
Hai, bedarf zur Fortsetzungdes Betriebes keiner Erlaubnis."

In der Begründung zu diesem merkwürdigenGesetzentwurf
wird gesagt, daß der Polizeipräsidentin Berlin bei dem Ober¬
kommando angeregt -hat, die Eröffnung neuer Lichtspielbühnen
allgemein zu verbieten. Es wurde darauf hingewiesen, daß
zurzeit die Vorführer der Lichtspiele ihrer Mehrzahl nach„nicht
zuverlässig" seien. Die notwendigenErsatzkräfte würden rasch
und flüchtig ausgebildet, es fehle ihnen die gründliche Technik
und vor allem die nur durch längere Tätigkeit zu erwerbenden
Erfahrungen. Den entstehenden Gefahren sei nur durch eine
sehr scharfe Aussicht vorzubeugen, es fehle aber an Aufsichts-
beamten, zumal wenn die Lichtspielbühnen sich ungeheuerver¬
mehren könnten. Wenn nach Friedensschlußdie militärischen
Machtbefugnisse aus -dem Gesetz über den Belagerungszustand
und die Won den Militärbefehlshabernerlassenen Verordnungen
außer Kraft treten, wird sich ein empfindlicher Rückgang in
den behördlichen Handhabenfühlbar machen. Es wird dann
weiter auseinandergesetzt, daß verhütet werden müsse, daß die
Lichtspielbü-Hnen schlechte Werke darbieten, damit nicht die
Lichtspielbühnen aus einer Stätte edler Freude.,und geistiger
Weiterbildungzu einem Verderbenfür die Bevölkerung und
vor allem für die Heranwachsende Jugend werden kann.

Das Gesetz ist sonach ein Polizeigesetz in des Wortes
schlimmster Bedeutung, denn es unterliegt gar keinem Zweifel,
daß die Behördein der Hauptsache ein Aufsichtsrecht haben will
über die Films, die zur Vorführung gelangen, und daß unbe¬
queme Films einfach unterdrückt werden sollen. Es ist kaum
anzunehmen, daß das Gesetz in dieser Form im Reichstageine
Mehrheit finden kann.

Wie in MM Streitende ver-
SkMltigt «erden.

Stockholm, 13. März. (oo.-Drahtung .) Hiesige ameri¬
kanische Sozialisten empfingen mit der letzten Amerikapost
einen ausführlichen eBricht über die barbarische Unter-
drnckupig eines Arbeitera-usstandes im Staate Arizona vor
einigen Monaten. Die Sache wurde damals schon kurz ge¬
meldet, aber jetzt ist endlich dar amtliche Bericht einer ameri¬
kanischenRegierungskommission über jene aufsehenerregen¬
den Vorfälle i-n Stockholm ein-getroffen.

Es handelt sich um -die berüchtigte Deportierung von
1186 streikenden Kupserminenarbeitern aus Bisbee, Arizona,
im letzten Sommer . Damals konnte Präsident Wilson nicht
dazu bewogen werden, die barbairische Handlungsweise der
Bebörden in Bisbee öffentlich zu mißbilligen. Jetzt berichtet
seine eigene Regierungskommissionwie folgt:

„Im Hochsommerletzten Jahres beschlossen die Ge¬
nossenschaftender Kupferminenarbeiter in Bisbee, in den
Ausstand zu treten. Es handelte sich um Erhöhung ihrer
Löhne oder um Verminderung ihrckr Arbeitsstunden. Das
Verlangen der Arbeiter wurde von den Grundbesitzern a-b-
gelehnt. Am folgenden Tage, als der Ausstand beginnen
sollte, wurden die Arbeiter, im ganzen 1186 Mann , von
2900 gedungenen, mit Pistolen, Flinten und Maschinen¬
gewehren bewaffneten Leuten umzingelt, wurden auf den
Bahnhof getrieben, dort ohne jegliches Gepäck in b« eit-
stehende Güterzüge verladen und wurden über die Grenze
des Staates Arizona nach Co-lnmbus in Neu-Mexiko ge¬
schafft. Die Behörden und Einwohner von Columbu-s ver¬
wahrten sich energisch gegen die Ausladung der deportierten
Arbeiter. Daraufhin w-ulrden die gefangenen Arbeiter per
Eisenbahn weiter abgeschoben bis an den kleinen Grenzort
Hermanns in Mexiko, wo sie einfach in der Wüste ausgesetzt
wurden. Dort verblieben die bedauernswerten Leute
mehrere Tage im Freien, ohne Lebensmittel, ohne genügen¬
des Trinkwasser -und ohne Schutz gegen die glühende Son¬
nenhitze. Nach drei Tagen diesetr Leiden schoben die mexi¬
kanischenBehörden die hilflosen Arbeiter wieder über die
Grenze. Daraufhin mußte amerikanisches Militär ein-
schreiten, doch dauerte es immerhin einige Tags , bevor die
arbeitslosen Leute wieder nach Colnmbus zurückgeschafft
lverden konnten, wo ihnen von .dev Regisrnng Unterkunft

und Unterhalt gewährt wurde. Es dauerte zwei Monate,
bevor die Opfer dieser brutalen Gewalttat wieder nach
Bisbee oder zu ihren Familienangehörigen zurückkehren
durften. Nicht einmal ihre Reisekostenwurden ihnen VA»
gtttet, geschweige denn Schadenersatz."

Der Regierun-gsbericht stellt fest, daß solche Deportie¬
rung von streikenden Arbeitern unbedingt gesetzwidrig sei
und' daß di" örtlichen Behörden von Bisbee und Colnmbus
sich nur damit entschuldigten, daß sie der bewaffneten Ueber-
macht der gedungenen Schelrgen gegenüber hilflos gewesen
seien. In Anbetracht der jetzt so beliebten -antideutschen
Krieg-shetzersi in der Union hebt die Regierungskommission
besonders hervor, daß die streikenden Arbeiter, obwohl sie
meistenteils Sozialisten waren, nur zum kleinsten Teil
Deutsche gewesen seien. Das amerikanische Militärkom¬
mando in Columbns stellte unter den 1186 Streik-elrn fol¬
gende -amtlichen Ziffern fest: 199 geborene Amerikaner; 468
amerikanischeBürger ; 472 zur Militärpflicht gemusterte;
l 41 Engländer und Iren ; 82 Serben ; 44 Tschechen; 23
Deutsch-Amerikaner und 433 verheiratete Männelr, von
denen die meisten auch Familienväter waren.

Gewisse amerikanischeZeitungen, lote der sozialistische
Call, The Masses, und auch die sonst für plutokratisch gel¬
tende New Aork Evenin^ Post verurteilten in nicht mißzu-
verstehenden Worten die schwächliche Haltung der Regie¬
rung Wilsons in dieser Sache. Die ganze Untersuchung er¬
gäbe keinerlei Garantie , daß sich solche Vorfälle nicht ferner¬
hin in den Gr-ubendistrikten wiederholen würden.

Von den türk. Kriegsschauplätzen.
Erzerum in der Hand der Türken.

(W. T . B.) Konstantinopcl, 12. März . (Amtlicher Be¬
ll icht.) An der P a I ä st i n -afr  o n t herrschte-, abgesehen von
schwachem Artillerieseuer, Ruhe. Die am 9. März bei Tages¬
anbruch beginnenden feindlichen Angriffe, die fast ohne
Unterbrechung bis zum 10. März spät in -die Nacht hinein
andauerten , wurden durch die heldenmütige Abwehr unserer
Truppen abg-eschlag-en. Der -augenscheinlich voni Feinde an¬
gestrebte Zweck eines Durchbruchs an der Straße Jerusalem
—Nablus scheiterte. — Vor Erzerum  leisteten die Ar¬
menier unseren Truppen ernsteren Widerstand. Nachdem
noch gestern unser Angriff bis an die Drahthindernisse der
befestigtenStellung vorgetragen worden war, wurden nachts
in glänzendem Nachtangriff die Hindernisse überr-annt und
die feind lichen Band an zurückgewôfen. Unsere Trup¬
pe  n r ü ckt e n i n E r z e r u m e i n u n d b e m ü h en s i ch,
di  e v o n d en Ar  m -en i er n v er ur s acht en B rä nd e
zu löschen.

Rüstringen, 14. März.
Konservativefür die Simultanschulc. Bei der Beratung

des Unterrichtshaushaltes in der Zweiten badischen Kammer
erklärte der Redner der Konservativen: Was die Simultanschule
betreffe, so -möchte er sagen, daß sie unbedingt bleiben müsse.
Die -gemischte Schule habe den Zweck, ein friedliches Verhalten
der Konfessionen zu einander für das spätere Leben Herbeizn-
führen. Er könne sich ganz gut erinnern an die Zeit, als in
seiner Jugend die Simultanschule eingeführt wurde. Man
hätte feststellen können, daß es von da ab viel friedlicher-zu¬
gegangen sei als vorher. Deshalb ste-he er und die Konservativen
auf dem Standpunkt, daß die Simultanschuleerhalten bleiben
müsse. — Damit vergleiche man, was sonst mitunter von kon¬
servativerSeite über die Simultanschuleund ihre angeblichen
Wirkungen verzapft wird. Auch im Herzogtum Oldenburg
brachten es die Rechtsparteienund -die Negierung fertig, in der
Simultanschuleein Konfessionen verhetzendes Institut zu sehen.
Dis wahren Gründe gegen die Simultanschule, die die große
Mehrheit des Volkes überall der konfessionellen vorzisht, liegen
einfach in der Befürchtung, die Kirche möchte ihren Einfluß
auf die Volksschule verlieren.

Arrs - errr
b. Oldenburg. Wie fast allenthalben, so ist auch hier in

Oldenburg und Umgegendeine große Wohnungsnot
vorhanden. Nach der enormen Nachfrage zu urteilen, stcht
Wohl fest, daß am 1. Mai verschiedene Familien ohne Wohnung
sind, obgleich-dies -von offizieller Seite in der letzten Stadtrats¬
sitzung bestritten wurde, infolge der Aussprache über eine dies¬
bezügliche Eingabe des Arbeitsausschusses für Konsumenten¬
interessen. Daß auch die hygienischen Anforderungenan die
Wohnung seitens der Mieter immer mehr eingeschränkt wer¬
den, liegt auf der Hand. Wurde doch kürzlich in einem größeren
Artikel der hiesigen Nachr. f. St . u. L. dieser bedauerlichen Tat¬
sache als selbstverständlichdas Wort aeredet. Der Einsender
-meinte, daß Räume, die sonst oehördlich zum Bewohnen ver¬
boten -gewesen seien, heute -wieder freigegeben werden müßten.
Der Mieter muß sich heute, wenn er nicht Gefahr laufen will,
gekündigtzu werden, oft mit einer Wohnung cibfi-nden, die sich
geradezu in beklagenswertemZustand befindet. Von Haus¬
besitzerseite wird manchmal bedauerlicherweisediese Notlage
ausgenutzt, auch von solchen, die trotz der heut? entstehenden
hohen Neparaturkostenpekuniärdoch Wohl in der Lage wären,
für W-stellung und Ausbesserung Sorge tragen zu können. So
sind in der- Umgegend Fälle bekannt, -wo es glatt durch die
Decken regnet, an einer anderen Stelle sind die Wasserpumpen
nicht in Ordnung. Diese Familie muß sich in der Nachbar¬
schaft ihr Trinkwasserzusammenbettelngegen — Bezahlung.
Vielleicht wäre dies eine dankenswerte Aufgabefür das neuer¬
dings eingurichtende Mieteinigungsamt, hier einmal in etwas
Re-medur zu schaffen.

— Soldaten für Gartenarbeiten  können
wieder gestellt werden. Anträge sind zu richten an den Haupt-
arbei-tsnachweisSteinweg 14.

b. Ohmstede. Um der von oben angeordnetenBrot-
streckung mit Kartoffeln  nachzukommen, sind im
Amtsbezirk die Selbstversorgerangewiesen. Kartoffeln abzu¬
liefern resp. es wird ihnen ihre Versorgungszeitverkürzt bis
auf den 1. August.

Delmenhorst. Der im hiesigen Kr-ankenhause an einem
Bauchschuß ver storbene Matrose  sollte bekanntlich
wegen Hamsterns Von einem Hilfsgendarm gestellt und schließ¬
lich anges'chossen worden 'ein, als er flüchtete. Die Sache scheint
etwa? anders zu liegen. Das Marinekommandoin Ahlhorn
ersucht die WildeshauserZeffuma um Ausnahme folgender Zei-



!eu: „Am 28. Februar hat sich der Matrose K. unerlaubt nach
Bisbeck begeben. Er war des Hausfriedensbruchsund des
militärischen Diebstahlsbeschuldigt und wurde durch den Hilfs¬
gendarm sestgenommen, nachdem er sich zunächst der Feststellung
seiner Person entzogen und dann die Nennung seines Namens
verweigert hatte. Beim Abtransport machte er sich schwerer
Beleidigungenund mehrfach tätlicher Angriffegegen den Gen¬
darm, seinen Vorgesetzten, schuldig. Obwohl ausdrücklich auf
den MchtgemätzenGebrauch der Schußwaffe bei einem Flucht-
vermch hingewiesen, entsprang K. Erst nachdem er fünfmal
zum Stehen aufgesordertund mit Schießen gedroht hatte, gab
der Hilfsgendavmauf den im Dunkel verschwindendenK. vor¬
schriftsmäßigeinen Schuß ab. K. wurde schwer verlebt und ist
bedauerlicherweise am 3. März gestorben. Der Verdacht des
militärischen Diebstahlshat sich als richtig erwiesen."

LsLerLeS.
Rüjtrmgen , 14. März.

Die Preise für Hülfen -, Hack- ,md Oelfrüchte
im neuen Mietschaftsjahr.

Den Mitteilungen des Krregsernährungsamtesentnehmen
wir : „Wie im Vorjahre war es geboten, vor Beginn der Bestell¬
zeit die Preise für die wichtigsten Erzeugnisse aus der kommen¬
den Ernte festzusetzvn. Die Erhebungen, inwieweit die bis¬
herigen Getreidepreise im künftigen Wirtschaftsjahrbeibehalten
werden können, sind noch nicht abgeschlossen. Die im Interesse
der Votksernährungdringend geboteneFörderung des Hülsen-
und Hackfruchtbaues erforderte indessen die alsbaldige Rege¬
lung der für diese Früchte vorgesehenen Preise. Eine am 9.
März 1918 ergangeneVerordnung des Bundesrats setzt daher
zunächst die Erzeugerpreise  für Hülsen- und Hackfrüchte
fest, während die Festsetzung der Getreidepreise noch Vorbehalten
bleibt.

Wilhelmshaven, 14. März.
Begräbnisse auf dem Marmefricdhvse. Die Bestattung der

außerhalb der Heimat gefallenen, sowie der in auswärtigen
Lazaretten an Verwundungen oder Krankheiten gestorbenen
Angehörigen des Heeres wie auch der Marine auf dem hiesigen
Marine-Krieger-Friedhof muß wegen des beschränkten Platzes
auf ganz besondersgcartste Ausnahmefällebeschränkt bleiben,
die der Genehmigungdes Staatssekretärs des Reichs-Marine-
Amts unterliegen. .Wenn in solchen Ausnahinefällcndie Be¬
erdigung auf dem Marinefriedhof gewünscht wird, kann den
Angehörigen nur dringend angcraten werden, die Genehmigung
des Staatssekretärs des Reichs-Macine-Amts durch die
Garnijouverwaltum, Wilhelmshaven rechtzeitig,  jeden¬
falls noch vor Ueberführungder Leichen hierher einzuholen,
da andernfalls unnötige Kosten und Verzögerungenentstehen
können und Enttäuschungen nicht ausgeschlossen sind.

Eine ganze Einbrecher- und Hchlerbande ist von der Wit-
helmshavenerKriminalpolizeidingfest gemacht worden. Allein
bet einem der Hehler beschlagnahmten die Kriminalbeamtenin
einem eigens mit doppelten Wänden ausgestattetenRaum wert¬
volle Waren, wie Stoffe, Zigarren, Zigaretten, Bernstein- und
Meerfchaumspitzem Wüsche, Gummi, Leder, Nähgarn, Seifen-
Pnlver, elektrisches Kabel, sowie Lebensmittel, im Gesamt¬
werte-von mindestens 75 000 Mk. Der Hehler erwarb die
Dicbesbeutefür billiges Geld und verkauftes mit ungeheurem
Verdienst nach auswärts . Viele gestohlene Sachen, insonderheit
den größten Teil der der Firma Bartling durch Einbruch ent¬
wendetenStoffe, konnten bereits den Eigentümern zurück¬
erstattet werden. Bei den Dieben wurde noch über 15 000 Mk.

in barem Gelde, Zum Teil in die Kleider eingenäht, vorgefun¬
den. Die Ermittelungen, die eine ganze Woche Tag und
Nacht fortgesetzt wurden, sind noch nicht zum Abschluß gelangt.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Ringkämpfe . Der seit Herbst vorigen Jahres bekannte

Ringer Herr Edelmann hat kürzlich die Meisterschaft vön Deutsch¬
land und damit den Goldenen Gürtel erworben . Er wurde nun¬
mehr von einem Maskierten , sowie dem Weltmeister Nielhas und
verschiedenen anderen Ringern zu neuem Kampfe gefordert . Der
Kampf wird wahrscheinlich hier ausgefochten.

Theater Burg Hohenzollern. (Aus dem Bureau .)
Nur noch zwei Tage und am Sonntag nachmittag gelangt die
Operette Prima Ballerina zu - Aufführung . Ab Sonnabend den
IO. März bringt die Münchener Künstlergesellschnft Leo Falls er¬
folgreiche Operette Der liebe Augustin auf den Spielplan . Die
Hauptrollen liegen in den Händen der ersten Darsteller der Gesell¬
schaft. Das Stück ist von Herrn Direktor Deutsch sorgfältig ein¬
studiert . Die musikalische Leitung hat ' Herr Kapellmeister Dr.
Le NÄve inne.

Nits «Allere Welt.
Wegen Mordes zum Tode verurteilt. In der Fränkischen

Tagespost lesen wir : Nach Rertägiger Verhandlung Wurde in
Erlangen von dom dort zusammengotrctenen Marine-Kriegs¬
gericht der Matrose Johann Pfänder aus Kairunbach, der im
Sommer ^eine in anderen Umständenbefindliche Geliebteum¬
gebracht und in einen Weiher geworfen hatte, zum Tode ver¬
urteilt. Der Angeklagteleugnete ois zum letzten Augenblick
und nahm das Urteil ohne jede Erregung auf. Es waren gegen
80 Zeugen vernommen worden. _ _ ..

letzte Selegsmmme.
Bei Bemessung der Preise wurde davon ausgegangen, daß

der landwirtschaftliche Betrieb leistungsfähigerhalten, die Fort¬
setzung und womöglich Steigerung der landwirtschaftlichen Er¬
zeugung gesichert wird, die Preise auch hinreichende Amorti¬
sationsquotenfür spätere Wiederherstellung von Oxdnung und
KraftzustanL in sich schließen müssen, die Verbraucher aber nicht
-stärker'belastet werden, als unvermeidlich.

Die Verordnung schließt sich in ihrem Aufbau der vor¬
jährigen Regelungunter Fortlässungder Getrcidepreise'an. Wie
bereits früher in Aussicht, gestellt, baut sich der Kartoffelpreis
wie im Vorjahre auf einen Grundpre is von 8, Mark
für den Zentner Frühkartoffeln und 6 Markfür
den Zentner SPätkartoffcIn  auf . Je nach der An-
Laugegend und bei Frühkartoffelnauch nach der LieferungsZeit
ist -die Festsetzung von Zuschlägen  vorgesehen.

Der Zuckerrübenbau  ist im vorigen Jahr etwas
zurückgegangen, obwohl durch Erhöhung des Rübenpreisesauf
2.50 Mark für den Zentner und Freigabe von Schnitzeln und der
Melasse in vermehrtemUmfangeein erhöhterAnreiz zum Au¬
sbau gegeben war. Im Interesse der Zuckerverforgung der Be¬
völkerung sind der allgemeinen Bodenkultur mußte angesichts
der erheblichein-Erschwerung, welcher der Rübenbau im neuen
Wirtschaftsjahrunterliegt, und unter Berücksichtigung des in¬
folge Mangels an künstlichem Dünger zu erwartendenMinder¬
ertrages auf den Hektar, um einem weiteren Rückgänge der
Anbaufläche entgegenzuwirken, neben dem durch die Verordnung
oom 2. Februar 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 69) auch für das
laufende Jahr eingefühcten Anbauzwa  n g und der erweiter¬
ten Freigabe zuckerhaltiger Futtermittel, d er Z u cke r r üben¬
preis auf 3 Mark erhöht werden.

Die übrigen Rübenprcisehalten sich in angemessenem Ver¬
hältnis zum Kartoffel- und Zuckerrübenpreis. Bei den Kohl¬
rüben ist, da die gelben Kohlrüben geringere Erträge als Weiße
liefern und von den Verbrauchern als wertvoller bevorzugt wer¬
den, zwischen gerben und Weißen Kohlrüben unterschieden wor¬
den. Der Preis für die gelben Kohlrübenist auf 2,25 Mk. fest¬
gesetzt, bei dem sich der Anbau lohnend gestalten wird. Bei den
Weißen Kohl- und den Futterrüben wurde der bisherige Höchst¬
preis von 1,50 Mk. beibehalten; dieser Preis ist neu auch für
Wassecrüben vorgesehen. Für Futtermöhren ist, wie im Vor¬
jahr, der Preis in Höhe des Zuckerrübenpreises festgesetzt.

Bei Hülsenfrüchten wurden die bisherigen Preise, den ge¬
steigerten Produktionskostenentsprechend, und um den Anbau
die dringend nötige Förderung angedeihenzu lassen, im all¬
gemeinen je um 100 Mark für die Tonne erhöht. Für die Lu¬
pinen wurde angesichts der wachsenden Bedeutung, die die Lu¬
pine mit Rücksicht auf die Steuerung der Eiweiß- und Fctt-
knappheit neuerdings gewonnenhat, ein Tonnenpreis von 500
Mark festgesetzt.

Für den Oelfruchtanbaumuß die Fruchtfolgebei Zeiten
festgelegt werden. Die Verordnung- sicht daher im Interesse
einer weiteren Vermehrung des Oelfruchtanbauesvor, daß die
für Oelfrüchte der Ernte 1918 festgesetzten Preise auch für die
nächstjährige Ernte gelten."

Die festgesetzten Preise bedeuten für den Verbraucher durch¬
weg eine neue Steigerung, wenn sie sich auch in mäßigenGren¬
zen bewegt. Doch wird das System der Zuschläge von den
Produzenten sicher durchweg geschicktausgenützt werden. Hof¬
fentlich faßt aber die Reichsregierungfrüh genug bei der Ernte
hinter die Erzeugnisse, um sie der Allgemeinheitzuführen zu
können, damit nicht wieder gewaltige Mengen nur auf ver¬
botenen Wegen Mi Wucher-Preisen von Schleichhändlern nnd Ham¬
stern Hinweggeschleppt werden. Solche Maßnahmen scheinen
uns wichtiger wie die ganze sogenannteAnreizpolitik.

Dem Kriegsversorgungsaintist es gelungen, auch Wein
zu beschaffen. Die Weine, 70 Sorten im Preise von 3,50 bis
8.50 Mk. für die Flasche, werden in kleineren Mengen an die
Einwohnerschaftin folgendenstädtischen Vsrteilungsstellenab¬
gegeben: Hartje, Gökerstraße43, Konsum- und Sparverein,
WilhelmshavenerStraße 44, Meynen, Siebethsburg, Edo-
Wiemken-Straße 2, Matz, Auguststraße13, Krieger, Genossen¬
schaftsstraße 116.

Fcstgcnommen wurde von Rüstringeir Schutzleutenbeim
Banter .Hafen eine Person, die über die Herkunft einiger
Oelkännen keine genügende Auskunft erteilen konnte.
Scheinbar handelt es sich um von der Werft gestohlene, die
ve'-öußert werden sollten.

Das Staats -Ehrcnschild für hervorragendeLeistungenauf
dem Gebiete der Tierzucht ist dem ersten Vorsitzenden des Ver¬
eins für Tierschutz und Geflügelzucht Rüstringcn, Maschinen¬
bau-Vorarbeiter I . Hanke, von der LMdwirtschastskammcr des
Herzogtums Oldenburg verliehenworden.

Ultimatum der Entente
an Holland.

(W. T. B.) Amsterdam,  14. März. Der Vertreter
des WolfschenTelegr.-Burcans in Amsterdam erfährt, daß
der englischeGesandte im Haag im Namen der alliierten
Regierungen und der Vereinigte» Staaten von Holland
die Auslieferung seines gesamten Schiffs¬
raumes  gegen entsprechendeFrachtraten und Ersatz der
torpedierten Schiffe nach dem Kriege für Fahrten auch inner¬
halb dcö Sperrgebiets verlangt  hat . Der holländischen
Regierung wurde für ihre Antwort eine Frist von acht Tagen
cingeräumt. Falls dieser Aufforderung der assoziiertenRe¬
gierungen nicht nachgekommen werden sollte, würden die hol¬
ländischen Schiffe in den Häfen der Vereinigten Staaten
requiriert nnd die auf See befindlichenholländischenSchiffe
beschlagnahmt, außerdem würde an Holland in diesem Falle
von den assoziierten Regierungen kein Brotgetreide geliefert
werden. »

Dieses Ultimatum der Entente an Holland ist geeignet,
wieder einen der bisher neutralen Staate in den Krieg zu
treiben. Es ist ferner ein neuer bezeichnenderBeweis für
die Art , in der die Schützerder kleinen Nationen , die Kämp¬
fer für die Rechte der Menschheit, mit der Unabhängigkeit
neutraler Staaten umspringen. Andererseits zeigt das
Ultimatum abeir auch, in welcher verzweifelten Lage sich dis
Entente befindet. Sie braucht unter allen Umständen
Schiffsraum und schreckt daher vor keinem noch so bedenk¬
lichen Mittel zurück. Daß sich die Vereinigten Staaten von
Nordamerika einer solch brutalen Forderung gegenüber Hol¬
land anschließen, vervollständigt nur das Bild ausgemachter
Heuchelei, das Wilson bisher schon gab.

Welchen Standpunkt die holländischeReg-iscrung gegen¬
über diesem Ultimatum einnehmen wird, steht noch dahin.
Es ist aber anzunehmen, daß siHschließlich durch den Zwang
der Verhältnisse sich zu einer ähnlichen Abmachung wie
Schweden verstehen wird. Tut sie es nicht, nimmt ihr die
Entente den Schiffsraum einfach gewaltsam weg. Eine
Maßnahme, die in der Wirkung für Holland noch schädlicher
ist und der Entente den -gleichen Schiffsraum zur Verfügung
stellt.

Was Deutschland demgegeniibetr unternehmen wird,
darüber bestehen im Augenblicknur Veirmutungen.

(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 14. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen Abschnitten
zwischen der Lhs und der Scarpc, beiderseits der Maas und im
Sundgau in der Gegend von Altkirch rege Tätigkeit. Auch an
der übrigen Front vielfach lebhafteresStörungsfeuer. Kleinere
Jnfantcricgcfechteim Vorfelde der Stellungen. -

Gestern wurden im Lustkampfe nnd von der Erde aus 17
feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone abgeschossen. Bon
einem nach'Freiburg fliegenden Geschwader wurden an der
Front drei Flugzeugeheruntergeholt. RittmeisterFreiherr von
Richthofen errang seinen 65. Lustsicg.

Oste n:
Die im Einvernehmenmit der rumänischen Regierung von

Braila über Galatz-Bendorh ans Odessa angcsetzten deutschen
Truppen haben nach Bandenkampf bei MoldawankaOdessa be¬
setzt. Ihnen sind von Shmerinka her österreichisch-ungarische
Truppen gefolgt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Gencralquartiermeister : v. Ludendorff.

Der amerikanische Kriegs «,iuister beim Luftangriff
ans Paris.

(W. T . B.) Berlin , 14. März. Der amerikanische
-Kriegssskretär Baker und der amerikanischeVertreter im
Kricgsrat von Versailles, General Pliß , halten gerade eine
.Konferenz, als des- deutsche Luftangriff stattfand. Der
Hoteld-irektor drängte darauf , daß sie sich in die Keller be¬
geben sollten, wo die Konferenz fortgesetztwurde.

UW M.-L-!. mMiet.
(W. T. B.) Berlin,  14 . März. (Amtlich.) Eines

unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitänlcutnant Gansser,
hat im Sperrgebiet um die Azolen- feindlichen und für den
Feind fahrenden Schiffsraum von insgesamt 22 000 Br.-R.-T.
versenkt. Unter den vernichteten Schiffenbefand sich der eng¬
lische bewaffneteTantdampfcr Artcsia (2767 Br.-R.-T.) und
der englische Schoner McKay von 145 Br.-R.-T., die beiden
dänischen Dampfer Jvamrina (4191 Br.-R.-T.) und Chariton
von 3300 Br.-R.-T., der italienische bewaffnete Dampfer
Atlantidc (5437 Br.-R.-T.) und die italienische Bark Franzesco
von 1093 Br.-R.-T. Die Ladung der Schisse bestand aus
Messing, Zink, Kupfer, Gummi, Tabak, Obst, Fellen, Lebens¬
rnitteln, Erdnüssen und Cvpra und war nach Frankreich, Italien
odcrOHiifen der VereinigtenStaaten bestimmt. Außer den 7,7-
Zentimctcr-Geschützen der beiden bewaffnetenDampfer wurde
aus den Ladungender Schiffe Messing, Zink und Gummi heim-
gcbracht.

Im östlichen Mittelmeerc hat ein Unterseeboot, Komman¬
dant Oberleutnant z. S . Springer, 6 Dampfer und 2 Segler
mit zusammen etwa 26 000 Br.-R.-T. versenkt. Im besonderen
wurde der Transportverkchr vor Alexandrienund Port Said
gestört. Die Dampfer waren bewaffnet. Ihre starke Sicherung
ließ ans wertvolle Ladung schließen. Ein an der syrischen Küste
torpedierter Dampfer, der Kurs auf Jaffa hatte, führte, nach
Detonation zu schließen, Munition an Bord. Das Boot hat
ferner auch ans einen in Sicherung fahrenden Kreuzer der
Arabisklassc einen Torpedotrcsfererzielt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
(W. T . B.) London, 14: März, Der irischeSchoo-

n e r Nann y NYngel  wurde von einem deutschen Unter¬
seeboot an d«r Irischen Küste durch Geschützfeuer ver¬
senkt  ^

(W. T . B.) Kopenhagen, 14. März . Wie das Mini¬
sterium des Aeußeru mitteilt , ist der dcin i sche Da m pf er
Ecos  am 16. Februar , mit Kohlen für Dänemairk bestimmt,
vermißt  und seitdem verschollen.

Eins Seefahrtsschule für Emden beantragt.
(W. T. B.) Berlin , 14. März . Tor Abgeordnete F üe-

bringer  hat zum Staatshaushaltsplan im Preußischen
Aöaevrdnetenhause zu der beabsichtigtenAufhebung einer
Reihe von Seefahrtsschulen den Antrag gestellt, der Auf¬
hebung der Seefahrtsschulen in Stralsund , Barth und
Papenburg nur dann zuzustimmen, wenn delr Errichtung
einer neuen Seefahrtsschuleffn Emden  zugestunmt wird.

Der gescheiterte schwedische Vermittelungsversuch
in Finnland.

(W. T . B.) Stockholm, 14, März . Der ans Helsing-
fors zurückgekehrteschwedische Sozialdemokrat Boehmer be¬
richtet im Socialdemokraten, daß er mehrere Grausamkeiten
der Roten Gardisten unwiderleglich habe feststellenkönnen.
-Es seien, wie er selbst von Augenzeugen hörte, in Helsing-
fo-rs am 14. Februar vier Personen von einer nmherzichen-
den Bande ohne Grund erschossen worden. Auch an anderen
Orten sollen Mords von den Roten Gardisten verübt worden
sein Die Regierung von Helsingfor bestreitet dem schwedi¬
schen Sozialisten gegenüber die Richtigkeit dieser Angaben
nicht . l

(W. T, B.) Stockholm, 14. März . (Prwat -Telegramm.)
Wie Socialdemokraten mitteilt , kehrten gestern die schwedi¬
schen Sozialisten ans Finnland zurück, dis dort versucht
hatten, zwischenden Weißen und den Roten Gardisten zu
Vermitteln. Sie hatten nichts erreichen können, weil 'dis
Rsvol-iitionsregierung in Helsingfor im Vertrauen auf ihre
bewaffnete Macht von einer Vermittlung nichts wissen wollte.
Doch hat das finnische Volkskommissariat das Kommando
der auf Aaland gelandeten Deutschenersucht, mit ihnen in
Verbindung treten zu dürfen, was nach Socialdemokraten
auch bewilligt sein soll.

Die kaukasischeAbordnung in Trnpezunt eingc-
troffen.

(W. T . B.) Konstantinopel, 13. März . Tamn zufolge
Zählt die in Trapezimt eingetroffene kaukasische Ab
ordnu ng  100 Personen, nämlich 12 Delegierte, 12 Stell
Vertreter und 24 weitere Sekretäre und 52 Personen anderes
Peefonat,_ _ » . .

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
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Am Nachmittage des 21.
Februar d. Js . gegen 7 Uhr
abends ist dem Möbelhändler
Wilhelm Koch in Rüstringen,
Wilhelmshavener Straße 86,
aus seinemLaden ein Nähtisch
aus Mahagoni mit 2 Schub¬
fächern und neuen Messing¬
beschlägen gestohlen worden.
Ich ersuche um Nachforschung
und Nachricht zur Akte 16S/18.

Am 4. Februar d. Js . sind
dem Gastwirt Gerhard Müller
in Rüstringen , Kirchreihe 106,
aus seiner Gaststube 9 Gram¬
mophonplatten , worunter sich
u. a . die Musikstücke„Mond¬
schein auf der Alster". „Weih¬
nachten im Felde " und „Klei¬
nes Mädel " befanden , gestoh¬
len worden . Ich ersucheum
Nachforschung und Nachricht
zur Akte 171/18.

In der Nacht vom 27./28.
Februar d. Js . sind dem
Schiniedemeister Friedrich
Ennen in Rüstringen , Tonn-
dckchstraße16 o, aus einer auf
seinem Hofe stehenden Kiste
2 Kaninchen von schwarzer
Farbe und mit weißen Pfoten
gestohlen worden . Ich ersuche
um Nachforschung und Nach¬
richt zur Akte 181/18.

Am 28. Februar d. Js . ist
dem Helfer Heinrich Johann-
sen in Rifstringen Theilensir .7,
aus seiner auf dem Gelände
Siebethsburg stehenden Holz¬
bude, die aufgebrochen ist,
ein Handbeil und eine Säge
(Fuchsschwanz)gestohlen wor-
den. Ich ersucheum Nachfor¬
schung und Nachrichtzur Akte
182/18.

Am Nachmittage des 15.
Februars d. Js . ist der Ge¬
meindeschwesterFrieda Körte
in Rüjlringeu ihr Fahrrad,
Marke „Presto " Nr . 216804,
aus Dem Treppenhausflur
Schillerstraße 2 a, hier, gestoh¬
len worden . Das Rad halte
schwarzeSchutzblecheundGrif-
fe, der Sattel war mit zwei
Decken von gelber bezw.blauer
Farbe ve>sehen. Ich ersuche
um Nachforschung und Nach¬
richt zur Akte 188/18.

Am Morgen des 28. Febr.
d. Js . ist dem Maschinenbauer
Karl Busack in Rüstringen
aus seinem Zimmer im Vanter
Logierhause, Adoksslraße 45,
eine Brieftascheaus imitierten!
Leder und mit 106 Mk.Inhalt
gestohlen worden . Das Geld
bestand aus 2 Fünfziginark-
scheinei, 1 Zweimark- und 1
1-Markschein. Ich ersuche um
Nachforschung und Vachricht
zur Akte 190/18.

Am Abend des 9. März d. I.
zwischen7 und 8 Uhr, ist der
Ehefrau Johanne Wulf in
Rüstringen,Wilhelmshavener
Straße 17, aus einem auf
ihrem Hofe stehenden Holz-
kasten ein Kaninchen — tra¬
gende Häsin von grauer Farbe
— gestohien worden . Ich er¬
suche um Nachforschung und
Nachricht zur Akte 196/18.

Rüstringen , 11. März 1918.
Der Amtsanwalt.
I . V. : Harders.

Im Hofe des Rathauses
Bismarckjtratze 158, soll am
Freitag , den 15. d. Mts.
öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung ein kleiner

scheckiger Hund
versteigert werden . j7211

Rüstringen , 13.März 1918.
SadtmagiMat.

Vr . Kellerhoff.
Die nachstehenden Firmen

sind für die Ausführung von
elektrisch. Hausinstallalionen
im Anschluß an das städtische
Elektrizitätswerk Nüstringen
zugelassen:
Allgemeine Elektrizitäts - Ge¬

sellschaft, Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich- Straße 10.

Beck, Rüstringen , Roonstr . 6.
Binarsch,Rüstr ., Börsenstr .29.
Blinker, Rüstringen , Friede¬

rikenstraße 13.
Brandt , Rüstr ., Auguststr .15.
Eden , Rüstr ., Börseustr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen,
Harms , Wilhelmsh ., Markt¬

straße 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven,

Am Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Bismarck-

straße 28.
Raschke, Wilhelmshav ., Kieler

Straße 61.
Schmidt <L Co., Rüstringen,

Gökerstraße 53.
Schuhfuß ,Rüstr .,Mitscherlich¬

straße 16.
Siemens - Schuckert - Werke,

Wilhelmshaven , Viktoria-
straße 76.

Thaden , Rüstr ., Schulstr . 30.
Weinreich, Rüstring ., Ulmen-

straße 38.
Zahn , Rüstr, , Mittlerste . 53.
G. Wählbier , Wilhelmshaven,

Peterstraße 3.
Betriebsamt sl5

-er Stadt Rüstringen.

Bekanntmachung.
Es kommt iu diese»: Woche Frisch- uud

Gefrierfleisch zu eiuem Einheitspreis von
S.S « Mk . für 1 Pfund zum Verkauf.

Rüstringen , den 12. März 1918. 7219
Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Mt . MemUt MriWll.
OldeoogestruAe 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich
Oktober von morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von
nachmittags 3 bis abends 8 Uhr , in den Monaten November
bis einschließlichMärz von morgens 8 bis mittags 1 Uhr
und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an jedem Sonn¬
abend bis 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vormittags
11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen.

Die Schwitzbäder sind für Damen  jeden Montag
und Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für
Herren  geöffnet . Sonnabend nachmittags werden keine
Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reiirigttttgsbädcrtt alle
medizinischen Bäder.

Wannenbäder kosten 50 Pfennig . 2 Kinder unter
14 Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad
benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt
zu haben . _ j940

Das MttW Lebensmittelamt
Börsenftrafle 3S

ist werktäglich geöffnet von morgens 9 bis 1 Uhr und
nachmittags von N/- bis 6 Uhr.

In der Zeit von 12 bis 1 Uhr und von 5' /- bis 6 Uhr
werden vorzugsweise nur ledige Personen , die infolge ihrer
Arbeit zu anderen Zeiten schwer abkommen können, ab¬
gefertigt.

Sonnabends nachmittags ist nur für sehr dringende An-
und Abmeldungen von 3>/s bis 6 Uhr ein Schalter geöffnet.DsrA>r«»gistv«rL

T ä a e r.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß
die Uebergangsfrist für die Verwendung der bisher heraus¬
gegebenen

Reisebrotkarten alten Musters
bis zum 15. März 1SI8 einschließlich festgesetzt ist. Vom
16. März 1918 ab sind nur die Marken neuen Musters
in Geltung.

Den Verbrauchern dürfen nach dem 15. März 1918
Marken alten Musters nicht gegen neue umgetauscht werden,
es sei denn, daß sie einen Lebensmitlclkarten -Abmeldeschein
vorlegen , inhalls dessen sie über den 15. März hinaus
mit Reisebrotmarken anstatt mit örtlichen Brotkarten zu
ihrer Brokversorgung zu versehen sind. Ein diesbezüg¬
licher Antrag ist bei der Ausgabestelle anzubringen , von
der die Reisebroimarken empfangen sind.

Wilhelmshaven , den 14. Mürz 1918.
Städtisches Lebelisnnttelamt.

Anläßlich der allgemeinen Lebensmittelkartenausgabe
in dieser Woche lassen wir mit Gültigkeit ab 17. ds . Mts

nette Miletzkttvtei»
für Kinder und Kranke, sowie Magerwilchkarten au -geben.
Die für Monat März bereits ausgegebenen Milchkarten
verlieren mit dem 17. d. M . ihre Gültigkeit . Die Bestell-
abschnitle der neuen Milchkarten sind sofort dem Milch-
Händler, von dem die Milch bezogen werden soll, zu über¬
geben, damit keine Unterbrechung in der Belieferung eintrilt.
Auf die peinlich genaue Ausfüllung der neuen Milchkarten
wird besonders aufmerksam gemacht, sowie auf die auf der
Rückseite der Milchkarten gegebene Anleitung.

Die Milchhändler haben die nähere Anweisung über
das neue Verfahren bis spätestens Freitag den 15. d. M.
in unserer Verwaltung „Eingang Prinz -Heinrich -Straße"
anzufordern.

Wilhelmshaven , den 13. März 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

Gemeinde Wernburg.
Sonntag de»» 17. d. Mts ., nachm. 4 Uhr anf.

im Saale des Wirts G . Barkemeyer hier,
— Schulstraße 19 : —

WUleMsmiW SekGktüMeMndW
---------- Freie Aussprache . --------

Um zahlreichen Besuch seitens der Einwohner wird gebeten.
Rosenbohm.  7212

KM- Wl!» 8s-
MM 8818Ü8 WMW.

Ilm dsn ssitiZsu bobsn Ztaud des
Sikbsrprsisss auk dsm LVsltmarkts kur
dis so »otwsudiAS VsbrmZ dsr dsub-
soksn Valuta ira Luslauds nutsbar
su maobsn , bat äis Uoiobsbanb dis
Ooldavlcautsstslls srmäobtiAt , ausssr

Ooldsaebsn au ob

(8obmuolr , Osräts , Lruob usw .) an-
sübautsn . Vis UüstrinAsr 8parkasss,
LVilbslmsbav . Ltrasss 5, ist in ikren
Visnststundsn Asros bsrsit , Oold-
und Lilbsrsavbsu ASZsn tzuittuvA

SNtASKSNSUNSbwSU.
Vis OoldankantsstsIIs vsrgchtst dsn
vom bssidiZtsn SaobvorständiZsn
tsstZsstslltsn Oold - und Lübsmvsrt
- suin vollen LstraZs . - 6329

W « «
Oastsxisl der Llünobsnsr Opsrsttsn-
OsssIIsokakt , virelction : 8 . Osritsob.

KpislVl » » :
VonnsrstaZ , 14. Llärs : I "limn Unllk -riiiN
VrsitaZ , 15. Llärs : « nllerri »»
Sonnabend , 16. Llärs ; Uvdv

LmtanZ 3 Vbr . Operette in 3 Litton
(VrstauökübrunA ).

8onn1a § Nen17 . MZrr:
A 'V - K' s - MÄ - ZZMWAÄ 'rsr K
nobm .4IIKrs .Istst .L1a1 L' rimn
absnds 8 Vbr . Ivvr tivbe ^ UKUstin
7213 Operette in 3 Litten.

Vorverbaul von 10 bis 1 Vbr und von 5 Vbr
nasbm . an . — Nbsatsr -b'srnsprsober 27.

Mss -MWrts -Wele
rirr

Sonnabend dep 18 . März 1S18
abends 8 .15 Nhrr

Setzuldig
Drama in fünf Aufzügen von Richard Voß . M

Sonntag den 17. März 1V18
nachmittags 4 »khr zn ermäßigten Preisen;

Kherlsk ^ olttteL
abends 8 . 13 Nhr:

Setzrrldrg
Vorverkauf in Lohfes Buchhandlung

und Nicmeyers Zigarrengeschäft . Bi -marckstr.

Mr tzlnpftzliiki ! UN8 1' 6 ftzuer-

unä tzilidruedLieilki ' e

8 tsli ! !rw! 88 s
sur LutbsrvnInuilA von

MWWMüllsiI jöLÜlillSk
in versisAc-Itsn kecketen, Lockern, ocisr in
äsn untsr ki»6N6in Versatiluss äss Nisters

stedenäsn jiz

Nztignslbsn!!
UviilMÄnäibFSsellsoliLt 't aut i^ IetlSn

2Lve »xnlesIsl °!s88Unx >ViH »eIm8l »Lven
62 8i8MÄrclL8lrs88s 62

IsSllösdllMMlilsSMgllgll
listerb Nuekäruokerei Paul liug L 6o.

in cker Xirctie 2U Laut

am LoimtaZ cleii 1 ? . NLn
LsZinn 6 Vbr , Vausr eins Stunde.
Ureis der VortraZs -OrdnuvA 50 Lk.

OrZsIverbs von 8 . La ob : Orossss Lräiudium
V-woll ; Vargo aus dem OrZsIbonssr d-moltz
Vräludium o-dur.

OsUosoki: Sarsbands von Handel , Lvs vaaris
stslla von OrisA (Vsrr IVilobs ), Oaro mio
bsn von Oiordani.

VrsistimmiAs Uindsrobörs : O LVsIt, iob muss
dieb lasssu , Donsats L Laob : LlaZs von
Lrabws ; Dürmen siob IVoZsn von 0 8tsin.

--

su babsn in dsr Luobbandl . v . VauobsnbsrAsr
sowie am Sonntag im Vorraum dsr Uirobs . s7I87

bester Ersatz für Soda
Pfd . IS Pf.

IrüNill
Marktstr . 55 Gökcrslr. 55

Auzweisbilder
am schnellsten und billigsten
Bremerstr . 25 , Hinterhaus.

8.k. W « !!
Icksdss ; k. Xuislmgsm

69 kismsrckstrasss 69.

j30

/^ sltsstss
Qrsckäkt SM plstre.

OsAründet 1874,

8. k. NIMM
Msmsrclestrssso 69.

Iu verkaufen
5 Stück 4- und 5 jährige

Russen
auf 6 monatliche Zahlungs¬
frist abzngeben . j72I4

Heyks Sseken
_Gerichtsstraße 11.

Z»Wen»Ml
zwei Schweine zum Wetter-
füllern. Angeboie nach Hotel
Laheyde , W'hrven, ei beteu.

158  SIN GMMWle
und Tische abzugeven.
7216s Mühlenmeg 21.

StrstzE"
WM"

in Ballen abzugeben.
LHv. Gtts

7218s_ Rüstersiel.

Bringe nieinenKitlU-N-Meildlilch
in empsehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 5.60
Wochenkarte Abend 3.60

Ecke Göker- und Knorrstraße.

Lkuche zum 1. April freund !.
I einfaches Zimmer mit
Kochgelegenheit in Rundum
oder Nähe der Postenkette.
Offerten erbeten an j7208

Al. Kümmler , Accum 30.

GefrrehL
auf einige Tage ein > j7209Garten-Arbeiter.
Frerichs , Müllerstraße 9.

ZimerlSsfilskrRiiilil
als ^ '

sofort gesucht . 7217Mrit-MWhkts-Mei»
Wilhelmshav . Straße 38

Zimmer 2.
Gesucht zum l . April ein

SKMädchen
nicht unter 20 Jahren . s72l5
Frau G.Janßen , Schlachterm.
Rüstringen I , Mellumstr . 26.

in bürgerl.
Hauhalt

anf sof- rt gesucht. j7194
Lindktedt . Kürzeste. 14, III r.

Mi-
AeitN
Freitag den 15. und am
Sonnabend den 18.d.M . j

MMllMlN-
hmr.

Schauspiel in 3 Akten!
von Stein -Landesmann I

Sonntag : 7180
Eine Nacht in Ber.
litt . Lustspiel in vier
Akten von R. Kneisel.

Sonntag 3.30 Uhr:
Märchen - Vorstellung j
Prinzessin Marzipan . I

Aetztrrirsr

WriüsrrH?.
Jeden Abend 8 Uhr:

Großer Keis-Tklit
1. Preis . 100 Mk.
2. Preis . 85 Mk.

Es ladet freundlubst ein
H. Tjadeir , »tlmcnstr . 23.

Meilumstraße a .lllmenstratze
riaisersik. , FrieLerikcnftr.

BremerStr .,Markthalle Bant

Tlreute »' 6984
Gastspiel Kurt Bruck vom
Mctropol Theater Köln.

Heute u . folgende Tage:

MiWatz3
rr ei »»e Treppe rr

Der bekannte rheinische
Komiker Peter Prang

als Gast.

Sonnabend nachmittag
R/s Uhr b klein. Preisen:

Schneewittchen
n . die sieben Zwerge.
Gr . Anssiaitungsmärch.

Wz-M ?«
in allen Mustern und
Preislagen empfiehlt

tllMll llittlHÜIIII
Werststr . i7, Tel . 1326.

WOkk-MMW
und elektr . Lampe billig
zn verkaufen. s722l

Zedcliusstraße 35, III . r.

Wrli ItzWl.
- Täglich —

Ssezi»litöte«vkogrMl«!
Anfang 8 Uhr

bärbsrsi un ^ ckem.
>Va8Ll »an8laIt

küstringsn, psterstrasss SS

K
anfe fortwährend
nene » gebrauch¬
te Möbel,Bettcn,
sowie ganzeHans-
stände u. zahle die
höchsten Preise.
W .Koch, Üttilhelnis-
haven. Str . 86 jl329

Telephon S24.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei der
Beerdigung unserer lieben,
unvergeßlichen Mutter sagen
wir allen Teilnehmern unseren
herzlichsten Dank. j7220

Im Namen aller Hinter¬
bliebenen:

Joh . Behrens.
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Freitag,
den 15 . März 1918.

IMekMWW.
18 s . S i tz n n g , M i t t w ü ch ,d e n 1 ö . M ü r z 1 9 18 ,

nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesratstisch : Freiherr vom Stein.
i-bu,f -der Tagesordnung steht die

Mittclstandsinterpellation
des Zentrums . Sie hat folgenden Wortlaut:

Die wirtschaftlichen Verhältnisse des selbständigen gewerb¬
lichen Mittelstandes im Handwerk , KausmannSstand und der
Klsinindustric , die schon vor dem Kriege sehr schwierige waren,
sind durch die lange Dauer des Krieges und die tiefeimchneidcn-
den . ---- . -
den
Haltung ^
im Gewerbestand.

Welche Maßrmhme .n gedenkt der Herr Reichskanzler für den
selbständigen Mittelstand zu treffen , um die Schädigung des¬
selben möglichst hlntnnznhalteii und seine » Wiederaufbau ' in die
Wege zu leiten?

Staatssekretär , -Frhr . vom Stein iReichswirtschaftsmnt ) er¬
klärt sich bereit , die Interpellation sofort zu beantworten.

Abg . Fr ! sZtr .) begründet die Interpellation . Wir sprechen
in unserer Interpellation von den , lebensfähigen Mittelstand.
Unsolide Schoinwickungen . an deren mijzüchen Verbültnissen die
einzelne Familie selbst schuld ist , können wir nicht schuhen . Im
übrigen möchten wir die Grenzen des Mittelstandes nach oben,
und unten möglichst weit gezogen wissen . Hnk ? n must man sich
vor den Einflüssen sozialistischer Ideen im Wirtschaftsleben . Diese
Gefahr ist nicht gering zu schätzen , denn unsere Beamten Iiaben
während ihrer Studentenzeit zu einem sehr großen Teil - zu den
Füßen der Kathedcrsoz -ia -listen , wie Brentano , gesessen , und sind
daher sehr geneigt , sozialistischen Ideen und Erperimentou ncrchzn-
geben . Man darf aber auch im .Kriege ins Wirtschaftsleben nicht
stärker cingreifen , als ans militärischen Gründen unbedingt not¬
wendig ist . Der Untersiaatssekrctär Dr . Müller vom KriegS-
ernährungsamt verlang ! in einem Artikel im den Sozialistischen
Monatsheften die größtmögliche Produktion mit den geringsten
Mitteln und spricht sich in diesem Zusammenhänge für die ' eng¬
lischen Methoden der Konzentrierung der Betriebe « iS . Wir
lehnen diese Methoden ' mit ihrer Vernichtung von Hnudcrttausen-
den selbständigen Existenzen ab . Unser Wirtschaftsleben braucht
den selbständigen gelernten Handwerker . Ebenso brauchen wir
den selbständigen gelernten Kaufmann ; gerade die ' Erfahrungen
des Krieges haben gezeigt , daß der Staats - und Kommunalsozia-
lismus vollständig versagt hat (Zustimmung im Zentrum und
rechts ), daß durch die Wirtschaft mit Beamten zahlreiche Waren
dem Verderben -überliefert worden sind . (Lebst Sehr wahr ! im
Zentrum u . rechts .) Wir lehnen « in gefesseltes Wirtschaftsleben,
wie es uns beispielsweise Herr Rathenau empfiehlt , mit aller
Entschiedenheit ab . Es ist nicht zutreffend , daß nur in Groß¬
betrieben rationell produziert werden kann ; gerade die Material¬
ersparnis ist in den Klcinüetriebcm eine weit größere als in Groß¬
betrieben . Auch in jeder anderen Hinsicht rann das heutige Hand¬
werk ein Vergleich mit dem Großbetrieb aiishaltcn . Leider ist die
gesunde Entwicklung des Handwerks durch den Krieg unter¬
brochen worden und die einzelnen Handwerker sehen der Vernich¬
tung ihrer Existenz entgegen . Gegen den Ratl,Mansche » und
Müllerschen Goift , der Liese Entwicklung noch begünstigen will,
müssen wir im Namcn „ des Mittelstandes aufs schärfste Protest
erhebon . (Beifall .)

Staatssekretär Frhr . vom Stein : Die Stillegung von Betrie¬
ben ist eine KriegSinaßnahuie , die den Krieg jedenfalls nicht über¬
dauern wird . Es wird dabei möglichst vorsichtig vorgegamgen . Ich
Habs -die feste Hoffnung , daß Stillegungen von Handwerksbetrieben
jedenfalls in größerem Umfange nicht mehr notwendig sein wer¬
den . Wo öctlicke Verhältnisse es bedingen , werden jedenfalls die
beteiligten Kreise dabei gehört werdeiw Tie Schwierigkeiten der
Rohstoffbeschaffung sind bekannt . Bei den Rohstoffen, " die über¬
haupt zu haben sind , wird , sine freiere - celbstveriv '.tttnng sich mit
der Zeit durchführen lassen . Wenn das Handwerk von den Be¬
hörden zu Lieferungen Hera, «gezogen werde » soll , so gehören dazu
leistungsfähige Lieferungs -Verbände . Es sollen örtliche beruflich
gegliederte Berauingsslellen geschaffen werde » , die den znvnck-

FettiLlstHT,.

Von Ern st Z a h n.
18) - (Nachdruck vcrk -c,!--n .)

. Eine Tür ging . Wilhelm kam ans seiner Wohnung.
Sei « SonnkagKstiefel . knarrten . Verena nahm sich zusammen,
töbtzt tat er die Tür auf . „ Wölktest nicht sehen , daß unten
alles recht gehE ? " sagte er.

.. --Ich will unten bleiben , bis du wieder kommst ." gab sie
zurück , worauf er sich wendete und zur Treppe ging . Aber er
kam noch einmal zurück . „Ich meine - es wird bald kommen
— mit der Hilde ." sagte er.

Da sah Verena ihn groß an . Was brauchte er ihr das zu
sagen ! Sie zwängte ein trockenes „ Wo ! " hervor und drehte
sich ab.

Mm -ging -er . Verena aber schilt sich selber , daß sie ihm
nicht gleich gesagt hakte : „ Morgen gehe ich -dann , du !"

Andern Tages b̂oMubm sie Hie Base . Der An -tistes hielt
ihr die Grabrede . Seine Stimme klang scharf und streng , säst
zornig , und sein Mick haftete , solange , er sprach , auf Wilhelm,
der vornübergebeugt am offenen Grabe stand und -nicht aufsah.
Es war , -als ob der Uiitistes sagte : - „Du hast deiner Mutter
schwere Tage gemacht , Löhn !" obwohl er in Wirklichkeit ganz
andere Worte sprach . Als er geendet hatte und die Erdschollen
auf den Sarg sielen , schluchzte Wilhelm aus . Der Antiste -r» trat
zu rhm n-nd gab ihm die Hand . Auch Verena reichte er sie,
stumm , nur mit einem .stopfnicken . Dann ging er aufrechte !:
und starken Schrittes hinweg . Das ganze Bc -gräbjsis war
schlicht und . >kurz gewesen . > >

Als der Geistliche gegangen war , wandte auch Wilhelm sich
vom Grabe ab . Mit Verena imd bin - Paar entfernten Ver-
lvanRen , die zur Leichenfeier gekommen » raren , stieg er in den
Leidwagen . Hüde rvar nicht mit -gekommen . Sie war schwach
und müde und konnte nicht gehen.

Wilhelm fast während der Heimfahrt in einer Ecke des
'schwarzen Wagens und starrte zu Boden . Er sprach kein
Wort ; sein Vor - sich- hin -starrxm hatte etwas Dumpfes . Minch-
inckl schien eS Verena , daß es nickst nur Schmerz 'sei . daß auch

kehrende » Kriegsteilnehmern und den Witwen gefallener Krieger
bei der Wiedercuiftichtung ihrer wirtschaftlichen Existenz zur
Seite stehen . Die Reichsregierung verfolgt jedenfalls mit größter
Aufmerksamkeit die Lage des Mittelstandes . Sic hat das größte
Interesse daran , einen gesunden , arbeite -- und lebensfrohen Mittel¬
stand zu erhalten und ist dauernd bestrebt , die Wunden zu hocken,
die .der immer » och tobende Kampf dein Volkskürper an und
hinter der Front schlägt . Möge die Debatte Anregungen bringen,
-die es der Regierung leichter machen , den richtigen Weg zu finden.

Abg . Brühne (Soz .) : Die Vernichding des Kleingewerbes i
-besorgt dieser Krieg in furchtbarer Weise . (Sehr wahr ! b . d. Soz .) !
Don Konkurrenzkampf gegen das Großkapital wird das Klein - j
-gewerbe nicht durchführen können . 130 000 Handwerksbetriebe
sind im Kriege schon geschlossen worden . Jeder Tag , der länger
Krieg geführt wird , ruiniert . Tausende weiterer selbständiger
Existenzen . Biele Handwerker , die schwerverletzt aus dein , Kriegs
zurnckkommen , werden ihr Gewerbe nicht Wecker betreiben können.
Viele Handwerker haben mich ans Mangel an Rohmaterial ihr
Geschäft schließen müssen . Durch Heranzieknng alter Leute zum
Hilfsdienst tragen die Behörden das Ihrige dazu bei , -um solchen
kleinen Existenzen die Aufrechterhaltimg ihres Betriebes unmög¬
lich zu mache » , ( « ehr wahr ! b . d. Soz .) Ganz besonders leidet
das Handwerk auch unter dem Mangel an Nachwuchs ; die jungen
Leute von 14 bis 16 Jahren sind - aus der HandwcrkSlehre
in die Fabrik gezogen worden . Die Negierung und die Behörden
haben keineswegs alles getan , was sie konnten , uni den Handwer¬
kern zu helfen . Während den Landwirten in weitgehendster Weise
Urlaub zur Feldbestellung gewährt wird , erhält eie Handwerker
nicht Urlaub zur Wahrnehmung seiner Geschäfte . Ich wende
gegen den Landurlaub nichts ^ ein , die ErnäbruiigSverhältnisse
liegen leider so, daß jedes Stückchen Land bestellt werde » mutzi
Aber es wird ' mit dein Landurlaub geradezu Unfug  ge¬
trieben ; mix sind Fälle mitgeteilt worden , wo Landurlaub
erteilt wurde und die ganze Landwirtschaft bestand
in der Pflege einiger Bluinentöpi  e . , Hört , hört!
b ., d. Soz .) Var allem aber » miß dem Handwerk recht sei » , was
dein Landwirt billig ist . Wie die Behörden dem Handwerker
gegenüber , verfahren , das -zeigt z . B . das Vorgehen der Eiscnbahn-
verwaltung in Frankfurt n . M ., die den Handwerkern nur den
Friedenspreis zahlen will . Zu verurteilen ist auch , daß die Re¬
gierung bei der Vergebung von Lieferungen sich der Hilfe von

i Kommissionären bedient , die zuweilen durch -ein einziges Tele-
j Phongespräch 106 000 Mark verdienen . Ein Beispiel für die Höhe

der Kriogsgewinne ist der bekannte Fall des Kammcrherrn der
Kaiserin , v . Behr , der eine Gesellschaft mit b . H . mit 25 000 Mark
Kapital gründete , womit in einigen Monaten fast Millionen
verdient wurden . Mit diesem Fall -verkett sich ja die Gerichte be¬
schäftigen . Aber -es ist zu befürchten , daß Las Verfahren ebenso
ausgeht , wie im Falle Philipp ! in Wiesbaden , wo Freisprechung
erfolgte . Das muß in den weitesten Kreisen die größte Erbitte¬
rung Hervorrufen . «Sehr richtig !) — Kür den Aufbau der Han¬
delsflotte hat man den großen Reedern gewaltige Summen be¬
willigt , obwohl diese reichen Leute sie meiner Ueberzengung nach
selbst a-ikfbringeii können ; warum bewilligt man nicht gleiche
Summen auch für den Wiederaufbau dcS Handwerks ? Die
Kriegsgeiwinne der . großen KrirgSgesellschafte » gehen -i-n die Hun¬
derte von Millionen , an denen der Schweiß und das Blut der
Handwerker kleben . Diese » „ gemessenen Gewinne hätte man von
vornherein nicht gestatten dürfen . Statt dessen hat man den kapi¬
talistischen ckebermnt geradezu gezüchtet . Hat doch die Daiiiiler-
Mojoreii - Gcsellscbast , als man ibr einen »' eiteren Prcisnnfschlag
von 50 Proz . uicbt bewilligen wollte , mit Einscbrä -nkuag der Pro¬
duktion gedroht . Ist da ? nicht die reine Erpressung und Hoch¬
verrat ? Gibt ec- dein , keinen Sina .ts -anwa .lt ? Lässt man da alles
gehen , während inan beim letzten Streik Aröettcr für ein nnbe-

) daihtes Wort aus Jahre ins Zuchthaus schickte ! — Tausende und
! Abeistansen -dc von Beirieben werden nach -dem Kriege nicht wieder

eröffnet werden können , da ist dem Handwerker nicht mit schönen
Worten geholfen , wirksame Hilfe können sie nur durch die Tat
erha -cken . «Bravo ! b . d. Sozd

Abg . Twcu -mniin (Vpk .) : Tie Lage des Mittelstandes ist
zweifellos außerordentlich bedrohlich . Was nach den , Kriege kom¬
men wird , kann heilte niemand wissen . Das Schicksal de ? 'Mittel¬
standes wird davon abhängcn , ob -die sozialistische Wirischafts-
reform fick durchsetzt . Auf die Schriften RathenauS passt das
Wort Taylleran -ds : „Zuviel Geist , also nicht genug Geist . " Sie
tragen theoretisch allem Rechnung , ob aber die Gedanken praktisch

eine Art GodankenWaffheit ihn so hindmiimem '-lasse . Hie und
La -versuchte einer oder der andre . Trauergast — -es war auch
einer der Brüder Verenas darunter — ein Gespräch . Es schlief
immer wieder ein : das stumme Starren Mkhekns ' verband
ihnen gleichsam die Mäuler . Da fiel Verena rin , daß er immer
noch nicht mn ihr Fortwollen wußte ! Es kam ihr io plötzlich,
daß -sie sich unwillkürlich räusperte und zum Sprechen mifetzke.
Ader sie stockte wieder . Dafür hob ihr . Bruder aus einmal an:
„So kommst ' mit a-m Abend , Vrene ? " Lie . hatten Nachricht,
daß sic zn ihnen kommen wollte.

„Ja, " sagte Verena . Es klang zögernd , voll Widerstreben.
Als sie es gesagt hatte , sah sie nach Wilhelm hinüber . Der -ivar
mit seinen Gedanken weitab und hatte nichts gehört.

Der Wagen «. rasselte jetzt -ans den Pflastersteinen der
inneren Stadt . Bald nachher hielten sie am Platz vor -dem
W .sierhans . Alle stiegen aus . Wilhelm atmete schwer , als
zerre er sich mit Gewalt ans einem Taumel . Dann nötigte , er¬
bst' Verwandten , die sich v « Mchteden wollten , ins Hans . Mit
dem Blick bedeutete er Verena , daß sie für Atzung sorge . Es
war ihm selbstverständlich , daß et sich immer wieder an sie
-wandte . Sie ging stillschweigend -und rasch , den andern ein
Stück voraus , die Treppe hinan . Da stand oben , schon war¬
tend , die . Friederike , die Magd . Sie sah ängstlich darein -.
„Jesus , seid Ihr -lang nicht gekommen, " flüsterte , sie . „ Sie
wartet so da drinnen, " fügte sie hinzu und zeigte ans die Tür
zn Hüdes Schlafstube.

„Ans mich ? " fragte Verena . ES war , als ob sie sagte:
„Wa -s habe ich mit der zu Gm !"

Wichelm und die Verwandten kamen schon die nächste
Treppe herauf.

„sie wartet und wartet, " berichtete hastig die Friederike
weiter , „Wenn nur Vrene käme ! " jammerte sie immer ."

In diesem Augenblick trat aus ^er LchiaMmmör eine
ältere Frau . „Wenn <- re doch kommen wollten , Fräulein!
Sie verlangt w nach Ihnen ." sagte sie . Da konnte . Verena nicht
anders . Besorge Essen und Trinken für die Männer !" Hieß
sie die Magd . Dann ging sie in Hut nnst Tranerichleier , wie
sie war und stand , zu Hüde hinein.

Die lag in den Kissen , bleich , klein , ihr Gesicht war M so
farblos wie das Kissenlinnen . Eine Hilflosigkeit ohnegleichen,
ein zitternder , heimlicher Jammer standen darin ' -ausgeprägt.

durchführbar sind , ist eine andere Frage , (-sehr richtig !) Tie
wirtschaftliche Organisation des Handwerks ist leider viel zu spar
erfolgt . Die Frage -der Beschaffung von Arbeitskräften und Roh¬
stoffen , wird schwer zu lösen sein . Die Ueberivachung der Roh¬
stoffverteilung wird mich nach dem Kriege zunächst noch nicht zu
entbehren sein . Bei dieser Verteilung mutz auch das Handwerk
genügend berücksichtigt -werden , (« ehr richtig ! « Der Kernpunkt
der ganzen Handwcrkerfrage ist die Kreditfragc . Besonders schwer
leidet unter dein Kriege -der kaufmännische Mittelstand , der Klein¬
handel . Hier zn helfen chnben wir alle Las Bestreben . (Bravo!
b. d . Volksp .)

Abg . Lübel (Rail . , schildert die schlimme Lage , i» welcher .die
Handwerker durch den Krieg und die Krien -Sm -aßn -a-hmen geraten
sind . Znm Wiederaufbau des Handwerks und des MittelstandeS
wnß der Staat und das bleich Helsen . , Zustimmung b. d . Natt .)

Hierauf vertagt das Saus dl - Weilerberatung ans Tonners¬
tag , L Uhr.

Schluß 6 -f Uhr.

Fortsetzung der Plenarsitzung vom Dienstag den 12 . März.

Zur Verhandlung fleht der selbständige Antrag des Abg.
T a n tz e „ - Stollhamm , wonach eine Aendernng de ? LchittgeseheS
gefordert wird ln der Richtung , datz ein .Kind , LaS keiner Religions¬
gemeinschaft a, «gehört , oder einer so !cl>en migchört , für welche
Retiqiorisnnterrickt in der cxcbnle nicht errcilt wird , gegen den
Willen des Vaters oder sonstiger Erzichuu -gsdercchtigtcr zum Be¬
such deS Religionsunierricbt nicht a,,gehalten werden kann.

Tic Regierungserklärung zu -dem Antrag haben wir bereits
veröffentlicht in dem Artikel über die Nenre -g -el «.rng des
Religi o s u nie r r i chts der Dissidenten k -i nder.
Die Regierung ist darnach bereit , in der Befreiung der
R c ! i g i o s l o s e „ v o ,n Religion s n „ k e r cm cht inder
S ch tt -i e w citersu  g e h c n , als cs bisher das Schulgesetz tut
und ist zur Aenderung der . Bestimmung bereit.

Tie Mehrheit des Venvaltimgsaiisschusses tritt für den An¬
trag ein , die Minderheit , die Äbgg . Alfs , Verding . Driver,
v . Friste, >, Hartung , halt es i,n Staatsiuteresse für bedenklich , zu-
zagc -stch - n , daß die Dissidenteiikindcr von jeglichem Religions¬
unterricht befreit sein sollen.

Abg . T a u tz c n - Stollhamm weist ciu-f den Widerspruch
zwischen Stmitsgrundgcsetz , das volle Gewissensfreiheit -gibt , hin,
und der Bestimmung -des Vvlksschnlgesetzos , das - religiös -konfessio¬
nellen - Unterricht vorsieht und empfiehlt seinen Antrag.

Abg . v. Levetzow  stimmt den , Antrag zu.
'Abg . H » g:  Die Minderheit hat a-ns den Zettvephältmssen

und dem Erleben des Krieges nickis gelernt und nichts vergessen
Es ist -gesagt , daß -es j,n Eln -aisinteresse liege , die Religion z-u er¬
halten . ' Ethische und moralische Tendenzen als Erziehungsmittel
stehen aber doch wohl dem Staaisinteresse näher , als ein dogma¬
tischer Religionsunterricht , -der für viele nur unter Gewissens¬
zwang anSgeübt .werden kann . Was würde Wohl für rin Protest
einsetzen , würde -man den Gewissenszwang gegen sie zur Anwen¬
dung .'bringen.

Abg . Driver  wehrt sich dagegen , Gewissenszwang Jusübe .n
zu wolle » . Er sei für eine Prüfung der Frage . Ter Religions-
nnte .ri .icbt der Dissidentenkinder sei eine schwierige -Frage . Im
Interesse des Staates liegt es sicherlich , daß die Kinder nicht ohne
Religion auswächsen.

Minister Rnstrath:  Tie Regelung der ganzen Frage ist
schwierig , aber die Negierung wolle den Weg beschretten , Dissi-
dcnteittiiider vom KatechisuinSuutcrrlcht zn dispensieren . Es wird
sich dann ja Herausstellen , wie viele davon Gebrauch machen ; es
werden nur wenige sein , denn bisher sind Anträge aus Befreiung
nickt gekommen . Es muß versucht werden , eine Teilung zwischen
relig -ionSgeschichttichem und konfessionellem -K-ateckismnsunterricht
dnrchzüsühren.

Abg . H n .g >Toz .) : Wenn bisber wenige Anträge auf Be¬
freiung vom Religionsunterricht gekommen sind , so deshalb , weil
man keine Schwierigkeiten haben wollte . So erduldet man das
Unrecht ; ein Teil -wird -es immer nur sei » , der den Kampf a -uf-
nimntt . Tie Verweltlichung der Schule ist nicht nur eine sozial¬
demokratische Forderung . Sie wird sich sicherlich durchsetzen . Auch
die sozialpolitischen Arbeiterfordernugen der Gewerkschaften gehen

Es war , als blicke sie vorwurfsvoll zum Hermott auf : „Sieb
mich au , Ln ! Was hast Ln mich ins Leben gesetzt , mvd gibst mir
keine Kraft !"

Ais Verena heremkam , den Hut abnahni und ans Bet -trat,
hob sie dm Kops . Das Blut kam ihr in dir Wangen . Sie
brauchte nicht zu sagen , daß sie ans die andere Mvar -tet hätte . -
Das las sie aus ihren Angen , in -die -das Wasser schoß . Jbr
Mim - zuckte ; die Brust bäumte sich in einem mühsam vechcck-
tenen Schluchzen ans . Als sie reden konnte , sagte sie : „ Gelt,
jetzt bieiLst da ? "

Sie sagte das ein -paarmal , abwechselnd mit : „ Gellt , gehst
nicht fort ? "

Wenn Verena es nicht gewußt hatte , so '-Wie sie fetzt leicht,
es zu merken , wie die andre an ihr hin -a n-nd sich an ihr
klammerte,

Wilhelm kam nachher herein . „ Eben erst hat es mir die
FrioderLe gesagt, " sagte er . Tann trat er an das Bett seiner
Frau , -tätschelte sie nsit feiner schweren Hand und mahnte:
„Mach 's gut , Frau ! Nimm dich zusammen ! "

Darauf schien er -verlegen » in das , was er weiter zu tun
habe , schritt auf und ab und verließ bald die Stube wieder.

Inzwischen hatte Verena sich mit - der Fmu , Der Geburts¬
helferin , besprochen . Die machte ein bedenkliches Gesicht.

„Einen Arzt ? " fragte Verena . Tic andere nickte.
Drüben tni Bett sichr die Hübe auf . Sie sah mit wilden,

erschreckten Archen herüber . „ Jesus !" stammelte sie.
Die Frau verließ das Zimmer . Verena -kam cm das Bett

herüber . „Aen -gstige dich nicht so, " tagte sie zu Hüde . Die
nahm sich zusammen und faßte einen Rosenkranz und ein Reines
Gebetbuch , die vor ihr aus der Decke lagen . Ans den ! Buche
glitt eine Menge Heiligenbilder , schön und Vielf -avbt 'g , Mnzeu -d
und von feinem Papier ; ans den Gebe -t'bnchseiten süeg es wie
Weihranchdust . Hüde drehte den Nososikranz zwischen Len'
Fingern und hob an zn beten , einförmig , aber hastig : „ Gegrüßt
-seist du " und Vater unser . " Zuweilen unterbrach ein Krampf
ihr Stammeln ; dann stützte sic Verena und hielt sie fest . Es
war , als sei sic Zwanzig Jayrc älter -Äs die Hüde.

(Fortsetzung folgt .)
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dahrrii»die Schule von der Kirche zu trennen ; die volle Gewissens¬
freiheit ist eine Rechtsfrage.

Bei namentlicher Abstimmung wird der Antrag Tantzen mit
80 gegen 11 Stimmen angenommen.  Gegen den Antrag
stimmten das Zentrum und die Agrarier.

Der nächste Gegenstand ist der selbständige Antrag des Abg.
Tappenbeck ans Aenderung der Gemeindeordnung.

Es liegt ein Mehrheits - und Minderheitsbericht des Ver-
waltungsausschusses vor. -Lue Minderheit (Zentrum und Agrarier)
hält den Zeitpunkt für eine Aenderung noch nicht für gegeben und
lehnt so alle fortschrittlichen Reformen alb.

Die Regierung verhält sich einer Revision der ganze  n Ge-
meindeovdnung gegenüber ablehnend . Sie ist mit der Verleihung
des Wahlrechts an Dienstboten und Gewerbegehilfen und mit
einer Herabsetzung der Karenzzeit zur Erwerbung des Gemeinde-
Lürgerrechts von 3 Jahren auf 2 Jahre einverstanden ; sie will
eine Einschränkung des Grundbesitzerpri 'viiegs von ^ aus ^ zu¬
lassen ; sie sagt, die Verleihung des passiven Wahlrechts an die
Lchrsr ist keine Verbesserung . Sie lehnt eine Ausdehnung der
Gemeindsautonomie , den Fortfall des Bestätigungsrechts und zur
Zeit wenigstens die obligatorische Einführung der Verhältniswahl
und jedes Fvauenwahlrecht ab.

Die Stellung der Mitglieder des Verwaltungsausschusses zu
den einzelnen Punkten und Zusotzpunkten des Antrags Tappenbeck
war verschieden. Einigen Mitgliedern war der ursprüngliche An¬
trag nicht weitgehend genug , anderen in manchen Punkten zu
weitgehend. Meinungsverschiedenheiten traten namentlich zutage
bezüglich des Frauenwahlrechts , der Verhältniswahl , des Grund-
üesitzevvorrechts, der Gemomdeautonomie und des Bestätigungs-
rechts des Ministeriums bei Bürgermeistern , Gemeindevorstehern
und Beigeordneten.

Der Kampf im Plenum dreht sich zunächst um die Frage der
Gewährung des Gemeindewahlrechts an dieMMI»!I!Il>!. . ..

Frauen,  wobei die Frage des aktiven und passiven
Frauenwahlrechts umstritten ist. In namentlicher Abstimmung
wird die Gewährung des aktiven  Wahlrechts an die Frauen mit
28 gegen 16 Stimmen abgelehnt.  Die Gegner sind eine
bunte Gesellschaft, Zentrum , Agrarier und Liberale , darunter die
Abgg. Müller -Brake , Tcmtzen-Stollhamm , Tantzen - Rodenkirchen,
Tappenbeck, Schipper.

Die Gewährung -des passiven  Wahlrechts für die Frauen,
das heißt also Hinzuwahl von Frauen in den Gemeinderat und
Kommissionen der Gemeinde , wird darauf -angenommen.

Angenommen  wird der Antrag auf Erweiterung des
Wahlrechts an Dienstboten , Gcwerbxgehilfen , die als Steuerzahler
zu dsu Lasten der Gemeinde beitragen , sowie -die Herabsetzung der
Ansüssigkeitsdauer auf 2 Jahre . Hart umstritt ist wieder die
Einführung der Verhältniswahl , wobei -ein Teil dieselbe fakultativ
wünscht, der andere Teil gesetzlich festlegen -will . Nach langer
Debatte wird der Antrag auf obligatorische Einführung der Ver¬
hältniswahl angenommen.

Angenommen  wird ein Antrag , den Lehrern die Wähl¬
barkeit zum Gemeindevertreter zu geben, ebenso den Bezirks-
Vorstehern.

lieber die Frage der Aufhebung des Grundbcsitzcrprivilegs,
welchem jetzt eine ^ -Mehrheit in der Gemeindevertretung gesichert
ist, entspinnt sich eine lebhafte Debatte . Die Regierung hatte
die Herabsetzung auf zugesagt , berichtigt sich jedoch dahin , die
Frage in diesem Sinne prüfen zu wollen . Ein Teil der Liberalen
ist auch hier wieder Mitläufer der Rechten, und zwar die Abg.
Schmidt -Zetel und Schipper , sie wollen das Privileg nur aufheben
für den Fall der Aenderung -der Gemeindesteuer . Der Grund-j besty trägt jetzt ein T,eil der-Lasten vorweg, wie Chausseebau,
Wasserkorrektion astv., diese Lasten sollen dann anders verteilt
werden . Ein anderer Teil hält die Bevorzugung der seßhaften
Gemeiridebürger für notwendig.

Bei -namentlicher Abstimmung ergibt sich Stimmengleichheit,
29 gegen 20 Stimmen ; die Abstimmung muß wiederholt werden.
Einige Abgeordnete fehlten.

Besondere Bedeutung hat noch die Frage der Aufhebung des
Bestätigungsrechts der Gemeindevorstände . Die Regierung glaubt
darauf nicht verzichten zu können, schon weil die Gemeindevor-
stände Funktionen des Staates zu vollsü-hren haben.

Die Aufhebung der Bestimmung -wird mit Mehrheit be¬
schlossen, mit der Maßgabe , daß bei Nichtbeftätigiung das Ber-
waltungsgericht zu entscheiden hat.

lieber weitere Fragen der Selbstverwaltung wird ebenfalls
im Sinne der Mehrheit beschlossen, sie betreffen den Erlaß von
Statuten der Gemeinde , gegen welche der Regierung lediglich ein
Einspruchsrecht zustehen soll, so daß auch hier das Verwaltungs-
streitverfahren zugelassen fein soll.

Die Gcsamtabstimmung über die Beschlüsse wird sodann auf
Montag vertagt.

2l <rs LVstt.
Doppelselbstmord in einem Berliner Hotel. Der 18jährige

Friseur Wilhelm Bittmann und die gleichaltrige Putzmacherin
Hildegard Grohnrann, beide aus Berlin, haben sich am SonNtag
abend in einem Hotel mit Gas vergiftet. Am Dienstag fand
man sie tot im Bett.

200000 Mark Geldstrafe. Der Kaufmann Gruhle in
Dresden wurde wegen Mehlschiebungen und Kriegswucherszu
einem Jahr Gefängnis und 194 292 Mk. Geldstrafe verurteilt.
Außerdem erhielten die MitangeklagtenKönig 13 Monate Ge¬
fängnis und 10000 Mk. Geldstrafe, Reuschel4 Monate Ge¬
fängnis und 10 000 Mk. Geldstrafe und Schmidt 6 Wochen Ge¬
fängnis »nd 3000 M . Geldstrafe.

Bekanntmachung
Nr. « . 2210/1 . 18. K. R . A.,

betreffend Bestandserhebung, Beschlagnahme und Höchstpreise von
Kutschwagenbereisungen, ausschließlich Kraftwagenbereisungen.

Vom 14. März 1018.
NachstehendeBekanntmachung wird auf Ersuchen des

Königlichen Kriegsministeriums auf Grund des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1881 in Velrbin-
dnng mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Neichs-
Gesetzbl. S . 813), des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom
4. August 19l4 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom
17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung
mit den Bekanntmachungen über die Aenderung dieses Ge¬
setzes vom 21. Januar 1916, 23. September 1916, 23. März
1916 und 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. 1915 S . 25, 603;
1916 S . 183 und 1917 S . 253) *), ferner -der Bekannt¬
machung über die Sicherstellung von-Kriegsbedarf in der
Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) " )
und vom °*7. Januar 1918 (S . 37), sowie der Bekannt¬
machung über Auskunstspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 604) " *) mit dem Bemerken zur allgemeinen

*) Mil Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
' 2. wer einen anderen zum Nb-chluß eines Vertrages auf¬

fordert , durch den die Höchstpreise überschritten werden,
oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenstand , der von einer Aufforderung
(§ 2, 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen
ist, beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört;4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen , für die Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, nicht nachkommt;

8. wer Voiräte an Gegenständen, für die Höchstpreise
festgesetzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber
verheimlicht;

. wer den »ach ß 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise,
erlassene» Ausführungsbejtimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder
. 2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte dos Betrages zu

bemessen, um de» der Höchstpreis überschritten worden ist oder in
den Fällen der Nümmer 2 überschritten werden sollte ; übersteigt
der Mindestbelrag zehntausend Mark, so ist auf ihn zu erkennen,
Im Falle mildernder Umstände kann die Geldstrafe , bis auf die
Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe
angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen
öffentlich bekanntzumachen ist; auch kann neben Gefängnisstrafe
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden . Neben der
Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände , auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied, >ob sie
dem Täter gehören oder nicht.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

i . ;
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei¬

seiteschafft, beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft
oder kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Er¬
werbsgeschäft über ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zu¬
widerhandelt;

4. wer den . erlassenen Ausführungsbestim¬
mungen zuwiderhandelt.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Ge¬
schäftsbücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Be¬
triebseinrichtungen oder Räume verweigert , oder wer vorsätzlich
die Vovgeschrisbene-n Lagevbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft ; auch können Vorräte , die verschwiegen worden sind,
im Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden , ohne Unter¬
schied, ob sie dem Auskunfts -Pflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer
fahrlässig die vorgeschrisbenen Lagevbücher einzurichUn öder zu
führen unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Markbestraft.

Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen nach den in der
Anmerkung -abgedruckten'Bestimmungen bestraft werden.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zue Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
603) untersagt werden.

ZI.
Vsir - SV Vsk « irirt »i««r<tzr»i«s HstVssfens

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Sämtliche gebrauchte und ungebrauchte, montierte und

nichtmontierte Wagengummibereifungen (z. B. Draht-reifen,
sogenannte Kelly-Reform-, Berliner -Mannheimer- und
Quetschreifen usw.), im folgenden kurz Kutschwagenbereifun-
gen genannt.

Kraftwagenbereisung-en werden von dieser Bekannt¬
machung nicht betroffen.

8 2.

Stichtag , Umfang der Meldung und Meldestelle.
Die im § 1 bezeichneten Gegenstände unterliegen einer

einmaligen Meldepflicht.
Für dis Meldepflichtist der beim Beginn des 14. März

1918 (Stichtag) tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend.
Nach dem 14. März 1918 aus dem Allsland eingeführts
Kutschwagenbereifungensind unverzüglich nach Eingang zumelden.

Vorträte, die sich am Stichtage -nicht im Gewahrsam des
Eigentümers befinden, sind sowohl von dem Eigentümer
als auch von demjenigen zu melden, der sie an diesem Tage
im Gewahrsam hat (Lagerhalter usw.). Die nach dem
Stichtage eintreffenden, vor dem Stichtage aber abgesandteir
Vorräte sind von dem Empfänger zu melden.

Die Meldung ist bis zum 1. April 1918 an die Inspek¬
tion der Krastfahrtruppen , Berlin 4V8, Krausenstraße 67/68,
zu erstatten.

Besondere Vordrucke für die Meldungen werden nicht
ausgegeben. Die Meldungen haben zu umfassen:

s.) Stückzahl der Bereifungen,
b) bei nichtmontierten Bereifungen das Gewicht,
e) Art der Bereifungen,
ä) Bezeichnungdes Eigentümers dckr Bereifungen,
e) Lagerstelle der Bereifungen.

8 3.
Aksl - spMetzttss PsVssirerr

Zur Auskunft verpflichtet sind:
1. Personen, die Gegenstände der im 8 1 bezeichneten

Art im Gewahrsam K>er auf Lieferung solcher
Gegenstände Anspruch haben,

2. landwirtschaftlicheund gewerblicheUnternehmer,
3. Lffentlichürechtliche Körperschaftenund Verbände.

8 4.

Beauftragten der Militär - oder Polizeibehörden ist auf
Elfordern zu gestatten, die Geschäftsbriefe und Geschäfts¬
bücher einzusehen sowie Betriebseinrichtun-gen und Räume
zu besichtigenund zu -untersuchen, in denen melde-pflichtige

i Gegenstände erzeugt, gelagert oder feilgehalten werden oderj zu vermuten sind.

8 S.
VsssHl « Sir « hii <e.

Die im 8 1 bezeichnetenGegenstände werden hiermit
beschlagnahmt.

8 6.
rvivktttts - SV Vssetzl «»sit «»tzii»s.

Die Beschlagnahmehat die Wirkung, daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenstän¬
den verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichenVerfügungen stehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrest-Vollziehung erfolgen.

8 7.

Trotz der Beschlagnahme ist die Weiterbenutzung der
auf Wagen befindlichenBereifungen bis zum 15. April 1918
ohne weiteres gestattet.

Nach dem 15. April 1918 ist die Weiterbenutzung der im
8 1 bezeichnetenGegenstände nur nach ausdrücklicher Ein¬
willigung der Inspektion der Krastfahrtruppen , Berlin
IV 8, Krausenstraße 67/68, erlaubt.

EntsprechendeAnträge sind mit polizeilich bescheinigter
Begründung an die vorbezeichneteStelle zu richten. Be¬
sondere Vordrucksfür derartige Anträge würden nicht aus¬
gegeben.

8 8.
VSVK»»RSV«»11SSSVl«" rk»" id

Trotz der Beschlagnahmeist die Veräußerung und Liefe¬
rung der im 8 1 bezeichneten Gegenstände erlaubt:

1. an die Inspektion der Krastfahrtruppen,
2. mit ausdrücklicher Zustimmung der Inspektion der

Krastfahrtruppen.
8 9.

E »itsrs, »»»«rs
Me im 8 1 bezeichnetenGegenstände, welche bis zum

1. Mai 1918 nicht an die Inspektion der Krastfahrtruppen
oder an eine von dieser bezeichneten Stelle geliefert (8 8) oder
für den Gebrauch sreigsgeben (8 7) sind, werden enteignetwerden.

8 10.

Für die im 8 1 bezeichnetenGegenstände werden hier¬
mit für je 100 KZ folgende Höchstpreise festgesetzt:

1. Kutschwagenreifen, gebrauchte oder ungebrauchte,
weiche, in gutem Zustande befindliche, die höchstens
zweimal quer durchschnittensind, 700 Mark;

2. Kutschwagenreifen, gebrauchte oder ungebrauchte,
weiche, dis den übrigen Anforderungen der Ziffer 1
nicht entsprechen, 85 Mark;

3. Kutschwagenreifen, die nicht unter Ziffern 1 oder 2
^ fallen, insbesondere angekrustete, 10 Mark.

Die Höchstpreiseschließendie Kosten für die Beförde¬
rung bis zum nächsten Güterbahnhof bzw. Postamt, dis
Kosten der Varladung sowie die Kosten der Verpackungein.

8 11-
Ankrcrfttvstsrs - sv

Diese Bekanntmachung tritt am 14. März 1918 in
Kraft.

Wilhelmshaven,  14 . März 1918.

Ser FGiWkMMiii« .
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